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Ackerbau. 


Die diesjährige Erdfeuchtigkeit und Erdwärme in ihren 
Beziehungen zu den Ernteaus ſichten. 
Ein Nachtrag zu dem Artikel über Winterfeuchtigkeit. 


Wenn man die Vorgänge in der Natur mit mehr als der ge⸗ 
wöhnlichen Aufmerkſamkeit verfolgt und eingehender prüft, geräth 


man öfters in Widerſpruch mit hergebrachten und mit ſeinen eigenen 


gehegten Anſchauungen, ja ſelbſt mit denjenigen Meinungen, die man 
durch feine Forſchungen gewonnen; forſcht man jedoch gründlich wei⸗ 
ter und neutralifirt jede individuelle Anſicht dabei, kreuzt ſolche durch 
Gegenprobe, laßt auch dem widerſprechenden Reſultat fein Recht und 
\ i ichiedsrichterlid die Gegenſätze und ihre Be⸗ 
ſo findet man am Ende ſtets nicht etwa die 
Wahrheit in der Mitte liegend, ſondern eine vollſtändige Ueberein⸗ 
ſtimmung in den ſcheinbar ſich entgegenſtehenden Erſcheinungen; — 
„ſelbſtverſtändlich, wenn die erhaltenen Ergebniſſe richtig find und nicht 
auf Irrthum beruhen. 5 

So verhält es ſich insbeſondere auch mit der in einem früheren 
Artikel beſprochenen Bodenfeuchtigkeit und dem bezüglichen Bodenge⸗ 
wicht, letzteres auch andererſeits in einem Provinzialbericht näher be⸗ 
leuchtet, reſp. mit den derartigen Wahrnehmungen in dieſem Jahre. 
Dem Kundigen iſt freilich klar, daß das Bodengewicht durch Waſſer⸗ 
gehalt nur bis dahin zunehmen kann, als der Boden ohne Volumen⸗ 
erweiterung, ohne Ausdehnung, das Waſſer abſorbirt, dann aber 
das Gewicht in dem Maße abnimmt, als der Umfang der Boden: 
maſſe ſich erweitert; dem oberflächlichen Beobachter aber, oft ganz 
practiſchen Leuten fogar, entgeht dieſer entſchiedene Sachbeſtand 
in der falſchen Vorausſetzung, daß naſſe Erde, ſowie das ſpeeifiſch 
leichtere Holz, in dem Grade an Gewicht fortwährend zunehmen 
müſſe, als ihm Feuchtigkeit verliehen wird, und auf die practiſche 
Bedeutung des anderen Sachverhalts geht gerade der Practiker gar 
nicht erſt ein, während der Mann der Wiſſenſchaft die Wichtigkeit 
des Gegenſtandes meiſtens auch überfieht, indem er vornehm die 
Sache als zu elementariſch für ſeine Beſtrebungen und Errungen⸗ 
ſchaften hoherer Sphären betrachtet. 


Die Wichtigkeit des Feuchtigteitsgehalts, die des Mangels und 
die des Ueberfluſſes an Waſſer im Boden, den Nachtheil der Trocken⸗ 


beit und der Näſſe kennt freilich jeder Landwirth im Allgemeinen, 


führt feloft der Laie im Munde, wie unlängſt ein in Schleſien ſich 
auſhaltender Parifer einem ganz tüchtigen Gärtner die weiſe Lehre 
ertheilen wollte, daß man die Gartenfrüchte gießen müſſe, wenn es 
nicht regnet, und nicht gießen dürfe, wenn es regnet, und die Noth: 
wendigkeit der Bewäſſerung und Entwäſſerung haben die in der That 
in ihren Erfolgen don der öffentlichen Vertretung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen reſp. der landwirthſchaftlichen Statiſtik viel zu ober: 
flächlich, ja nachläſſig behandelten Wieſenbau und Drainirungen zwar 
nicht für das Allgemeine, wohl aber einer Anzahl der Einzelnen ge⸗ 
nugſam documentirt, — dagegen wird ſelten gehörig in Betracht 
gezogen, wie im umgekehrten Verhältniſſe mit der Bodenfeuchtigkeit 
auch die Temperatur des Bodens ſteigt und fällt, namentlich die er: 
wärmende Düngung in feuchten Gründen doppelten Vortheil gewährt, 
auf trockenen Höhen und Sandböden aber leicht ihren Nutzen be⸗ 
deutend reducirt, alſo in geringerer Menge, aber öfterer wiederkehrend 
angewandt ſein will, — und endlich wird in der Praxis das Ge⸗ 
wicht des trockenen und des naſſen Bodens bei der Ackerbeſtellung 
auch gar zu ſelten berückſichtigt, indem man dieſelben Geſpannkräfte 
ſchablonenartig unter allen Umſtänden verwendet, bald eine Menge 
von Arbeitskräften vergeudet, bald die Beſtellung des Landes durch 
unzulängliche Beſpannung zu oft unüberſehbarem Nachtheil aufgehal⸗ 
ten wird. Es iſt ein Unterſchied, ob das Zugthier in der Secunde 
f Ya Fuß im Pfluge vorſchreitet bei 100 Pfund Bodenſchwere pro 
Kubitfuß, nur 350 Pfund zu heben und umzuwenden hat, oder ob 
es in derſelben Zeit bei 120 Pfund Bodenſchwere 420 Pfund in 
derſelben Zeit bearbeiten ſoll. Obſchon im erſteren Falle der Wider⸗ 
Rand der Bodengeſchloſſenheit bei Sandböden geringer iſt, als wenn 
die lockere Erde durch Feuchtigkeit verdichtet worden, ſo gleicht dies 
doch den Unterſchied nicht aus, denn die Geſchwindigkeit in der Be⸗ 
wegung des Zugthieres nimmt doch bei dem bezeichneten Näſſegrades 
des Ackers um einen Fuß in der Secunde ab und überſteigt dem⸗ 


Großer und kleiner Grundbeſitz. 
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redigirt von Wilhelm Janke. 
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nach das Krafterforderniß bei der Fortbewegung einer Laſt von 
1400 Pfund auf ebenem Wege oder von 4900 Fußpfund in der 
Secunde um ½, während in bündigem Boden der Widerſtand, die 
ſchwere Theilbarkeit der Scholle, das Krafterforderniß des Pflugſechs 
oder, wo ſolches nicht vorhanden, in noch größerem Maße das des 
Schares bei Trockenheit oft verdoppelt und mehr als verdreifacht 
wird; wie 1834, 1842 und 1857 ſelbſt auf lehmigem Sande die 
ſonſt erſt in Wochen nölbige Schärfung der Pflugeiſen alltäglich un: 
erläͤßlich wurde. 

Wenn nun der Kubikfuß jenes lehmigen Sandbodens, der auf 
einen Reinertrag von 66 Sgr. eingeſchätzt iſt und deſſen Beſtand⸗ 
theile weiterhin näher bezeichnet werden, auf einer Seehöhe von 
600 Fuß und bei 30 pCt. ſtärkeren atmoſphäriſchen Niederſchlägen 
während des Winters, als ſolche ein zwölfjähriger Durchſchnitt er⸗ 
giebt, und zwar im poſitiven Betrage von 1,8 par. Zoll, 63 ½ Pfd. 
wiegt und darin eine ſehr bedeutende Volumenzunahme durch Waſſer⸗ 
zufag bekundet, gegenüber dem Lufttrocdengewicht von 90 Pfund und 
dem Normalgewicht von 112 bis 125 Pfund, jo kommt es zunächſt 
darauf an, wie viel aller Feuchtigkeit nach Möglichkeit entledigt, der: 
ſelbe Boden an Gewicht gewinnt sefp. an Volumen verliert. 

Im Backofen bei einer Durchſchnittstemperatur von 48 Gr. R. 
gedörrt, verlor der Kubikfuß an Volumen nicht weniger als 64 pCt., 
nämlich indem der Reſt nur mittelſt deſſelben Gewichts zufammen: 
gedrückt wurde, das er durch die Verdunſtung verloren, vom Cubik⸗ 
fuß blos 628 Cubikzoll zurückblieben, und dieſe hatten ein Gewicht 
von 30,5 Pfd., demnach von 63,5 Pfd. nicht minder als 33 Pfd. 
oder gegen 53 pCt. verdunſtet waren. Das Gewicht des Cubik⸗ 
ſußes getrockneter Erde kommt der znach auf 84 Pfd. zu ſtehen oder 
auf beinahe 133 pt. des naſſen Gewichts. Die verdunſtete Waſſer⸗ 
menge vertritt ein Volumen von 928 Cubikzoll und läßt demnach von 


der Ausdehnung des naſſen Bodens 272 Kubikzoll an Raum übrig 


oder gegen 16 pCt. 

Es kommt nun weiter in Frage, auf welche Weile dieſes Waſſer⸗ 
volumen — ſich zu dem Umfange der trockenen Erde wie 3 zu 2 
verhaltend, während das Boden- und Waſſergewicht auf das Ver: 
hältniß wie 10 zu 11 zu ſtehen kommt — erſtlich von dem Boden 
abſorbirt werden kann, ohne dieſen zu Brei aufzulöfen, und dann, 
auf welchem mechaniſchen oder chemiſchen Wege es weit über feinen 
Betrag die gemengte Maſſe erweitert. In letzterer Beziehung wäre 
eine chemiſche Analyſe des Bodens, die leider nicht ſpeciell vorliegt, 
wohl von weſentlicher Bedeutung, doch ift derſelbe Boden bei aller: 
dings geringerem Düngungszuſtande, alſo bei weniger Humusgehelte, 
auf einen Gehalt von 132 Kali und Chlorkalien, 112 Kalk, 118 
Magneſia, 936 Eiſen⸗ und Thonerde, 415 lösliche Kieſelſäure und 
1580 Humus in 100,000 Theilen feitgeftellt worden, wogegen bei 
den hier vorgenommenen Unterſuchungen nur die allgemeinere Be⸗ 
ſtimmung der ſchwereren und leichteren reſp. mehr oder weniger auf⸗ 
ſaugungsfähigen Bodenarten vorgenommen werden konnte und nächſle 
Aufgabe war. Durch Waſſer wurden ausgeſondert von 628 C.“: 


im Gewicht von oder pro C.“ 
360 C.“ 23 Pfd. 110,4 Pfd., ſpec. Gewicht 178. 
268 7552 8 „ IT 
628 C. 30,5 Pfd. 84 Pfd., ſpec. Gewicht 136, 


Die ſchwereren Beſtandtheile waren gröberer Sand und Thon, ſowie 
Mineralien, welche der Auföfung in Waſſer nicht unterlagen, die leich⸗ 
teren Subſtanzen, ſelbſtverſtändlich nur durch Abzug des Rückſtandes 
gefunden, ergaben die organiſchen Stoffe und im Waſſer geloͤſten 
Mineralien, als erſtere den Humus und fog. „Staubſand“. 

Nächſtdem gewann die Maſſe an Gewicht und Volumen durch 
Waſſerzuſatz, nämlich die 628 C.“ gedörrter Erde: 

a) bei Herſtellung des lufttrockenen Feuchtigkeitsgehalts, durch Zu⸗ 
jap von 64 C.“ Waſſer = 1 preuß. Quart zu 2,36 Pfund: 
Volumenzuwachs keiner, Gewicht 32,86 Pfund, entsprechend 
90 Pfund pro Cubikfuß; 

b) bei Zuſatz von 308 C.“ — 4% Quart Waſſer im Gewicht 
von 11 Pfd.: Volumen kaum etwas merklich verändert, Gew. 
43,86 Pfd., entſprechend 120 Pfd. pro Cubikfuß. 

Bei fernerem Waſſerzuſatz bis zu dem der noch zu erſtattenden 
19,64 Pfund ſtieg die Zunahme von Volumen und Gewicht: 

c) 10 Pfd. oder 286 C.“ Waſſer: Volumen 990 C.“, Gewicht 
53,86 Pfd. = 97 Pfd. pro Cubikfuß. Verhältniß von Wo: 
lumenzunahme der Boden: und Waſſermiſchung zu dem Volu⸗ 
men des zugeſetzten Waſſers wie 9 zu 7. 

d) 9,64 Pfd. oder 2690 C.“ Waſſer: Volumen 1320 C.“, Ge⸗ 
wicht 63,50 Pfd. = 83 Pfd. pro Cubitfuß. Verhältniß der 
Volumenzunahme zum Umfange des Waſſerzuſatzes wie 11 zu 9. 

Im Ganzen wurden zugeſetzt in 33 Pfd. Waſſer 938 C.“ und 
damit eine Volumenzunahme von 692 C.“ erreicht, demnach die 
urſprüngliche Aufſaugung ohne Volumenzunahme von 64 308 — 
372 C.“ durch die ſpätere den Waſſerzuſatz überſteigende Zunahme 
des Volumens auf 231 eigentlich abſorbirte Cubikzoll reducirt wird 
und das Geſammtverhältniß von Volumenzunahme und Waſſerzuſatz 
ſich nahezu wie 3 zu 4, alfo faſt umgekehrt, wie bei den letzten bei: 
den Zugießungen ſtellt. — Das vor dem Dörren beſtandene Boden⸗ 
volumen wurde aber durch den Erſatz der verdunſteten Feuchtigkeit 
um 408 C.“ oder 23 pCt. nicht erreicht. 5 


14. Mai 1868. 


Die Natur mittelt Einwirkung von Luft, Temperatur, Anfeuch⸗ 
tung und Abtrocknung ruft alſo doch ganz andere Ergebniſſe hervor, 
als hier ihrer künſtlichen, noch ſo ſorgfältigen Nachahmung gelingen 
ſollten. Weder hat ein zu ſtarkes Preſſen der getrockneten, noch eine 
zu große Auflockerung der friſch ausgegrabenen Erde ſtattgefunden, 
und wenn auch die Ofenhitze gewiſſe Subſtanzen zu feſt verbunden 
und für die Wiederausdehnung zum früheren Umfange unfähig ge⸗ 
macht haben ſollte, ſo konnte dies nur in ganz unbedeutender Weiſe 
ſtattgefunden haben. Daß die gleiche Ausdehnung des Bodens nur 
in der oberſten Bodenſchicht, in der mit Humus dafür reichlich ge⸗ 
nug gemengten und mit der Luft und Sonne im Verkehr ſtehenden 
Krume moglich iſt, bedarf keiner Erläuterung, und wenn in einzelnen 
Fällen auch der Durchſchnitt des Bodengewichts bis zu 3 Fuß nur 
jene 63 ½ Pfund pro Cubikfuß ergab, ſo beruhte dies wohl zum 
Theil immer anf einiger Auflockerung der unteren Bodenſchicht durch 
das Ausgraben, hauptſaͤchlich aber doch auf einem Aufſchwellen der 
naſſen Erde bei ihrer unmittelbaren Berührung mit der Atmofphäre; 
— wenn auch dieſes nicht in dem Maße vorkommen kann, als die 
Näſſe einen ſtark mit organiſchen Subſtanzen verſehenen Boden auf⸗ 
treibt. — Daß übrigens auch die nur aus der oberen Schicht in 
die wärmere Atmoſphäre verſetzte Erde eine vierfache Ausdehnung von 
unbeſtimmter Große, einmal durch die Ausdehnung des Waſſergehalts, 
zum Anderen durch die der Luft, zum Dritten durch die der orga⸗ 
niſchen und auch wohl mineraliſchen Subſtanzen, endlich auch durch 
die Zuſtrömung der Luft erfahren muß, liegt auf der Hand und iſt 
demnach das Volumen wie das Gewicht, alſo der Feuchtigkeitsgehalt 
aller ausgehobenen Erde nicht mit den bezüglichen Beſchaffenheiten 
der Erde im Boden übereinſtimmend, ſondern nur als Maßſtab die⸗ 
nend. — Ebenſo muß bei der niedrigeren Temperatur der Nacht die 
Bodenausdehnung der oberen Schicht eine geringere, ſomit das 
Bodengewicht ein ſlärkeres fein. i ä BE 

i (Schluß folgt.) Sa 
— er 
Viehzucht. 
Werth der Eintragung von Zuchtheerden in das 
zuchtbuch edler Zuchtheerden. 


Von Prof. Dr. May in Weihenſtephan. 


Von allen Seiten ertönen die Klagen der Landwirthe, daß die 
Getreidepreiſe zu niedrig ſtehen, die Dienſtboten und Tagelöhner täg⸗ 
lich höhere Loͤhne fordern, Alles, was der Landwirth brauche, une 
ausgeſetzt theurer würde, und überdies noch die Beſteuerung des 
Bodens ſteige, ſo daß alſo der Betrieb der Landwirthſchaft wenig 
oder keinen Nutzen mehr abwerfen könne, welche Umſtände in ihrer 
Zuſammenwirkung die Landwirthe zu Grunde richten müßten. 

Daß dieſe Mißſtände wirklich beſtehen, iſt leider nur zu wahr, 
weshalb es auch kein Land und faſt keinen Bezirk mehr giebt, wo 
nicht bereits ſchon deren traurige Folgen zu Tage getreten ſind. — 
Schlimmer wird dieſer Zuſtand aber noch dadurch, daß er nicht vor⸗ 
übergehender Natur iſt, ſondern ſeine Begründung, gegen die frühere 


Stamm - 


74. Zeit verglichen, in geänderten Productions- und Verkehrsverhältniſſen 


hat, wozu noch fociale Umwandlungen in der jüngſten Periode kom⸗ 
men, deren Verlauf und Ende bis jetzt noch nicht mit Sicherheit 
vorauszuſehen find. Die reichliche Production voͤn Körnern in Uns 
garn und dem ſüdlichen Rußland, ſowie die geringen Transportkoſten 
der dortſelbſt gebauten guten Früchte zu uns ſind es, welche die 
Preiſe des Getreides auf den deutſchen Märkten herunterdrücken und 
Deutſchland als Getreide producirendem Lande in ſeinem Abſatz an 
die benachbarten Länder eine gewaltige Concurrenz bereiten. Je 
mehr ſich aber der Handel weiterhin entwickelt, je weiter die Eiſen⸗ 
bahnen in verſchiedenen Richtungen dieſer Länder vordringen werden, 
und je ſorgfältiger man ſodann daſelbſt die Getreideproduction bes 
treiben wird, um ſo ſtärker wird der Getreidemarkt bei uns mit 
fremdem Getreide überführt werden, woraus alſo mit vollſter Sicher⸗ 
heit hervorgeht, daß die uns bereits ſchon ſo gefährlich gewordene 
Concurrenz des Getreides der oͤſtlichen Länder ſobald nicht auf⸗ 
hören wird. Ebenſo wenig nun, als die beregte Concurrenz ihrem 
Ende bald entgegengeht, hören aber auch die focialen Umwälzungen 
in Deutſchland in kurzer Zeit auf, welche der Landwirthſchaft beſtän⸗ 
dig kräftige Hände entziehen, was unausbleiblich zur Folge hat, daß 
die landwirthſchaftliche Arbeit taglich theurer werden muß. 

Dieſen großen Ausfall in den Einnahmen des in Deutſchland 
vorzugsweiſe betriebenen Getreidebaues zu decken, um ſich nicht wei⸗ 
terhin mit zu geringen oder gar keinen Erträgniſſen aus dem Land⸗ 
wirthſchaftsbetriebe begnügen zu müſſen, giebt es in der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Production nur zwei Mittel, nämlich die Einführung des 
Handelsgewächsbaues und die Verbeſſerung der Viehzucht. 

Da der Anbau von Handelsgewächſen jedoch ſehr fruchtbaren 
Boden und günſtige klimatiſche Verhältniſſe vorausſetzt und nur dort 
mit Erfolg durchgeführt werden kann, wo viele Menſchen vorhanden 
find, denen die nöthigen einſchlägigen Kenntniſſe eigen find, jo kann 
derſelbe aber blos eine beſchraͤnkte Ausdehnung erreichen, weshalb er 


ſich im Allgemeinen nicht zur Aufbeſſerung der gedrückten landwirth⸗ 


ſchaftlichen Zuſtände eignet. Von höherer Bedeutung in dieſem Sinne 
iſt indeß die Verbeſſerung der Viehzucht, da überall, mag der Boden 
und die Bevölkerung eben fein, wie fie find, entweder die eine oder 
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andere Thiergattung mit mehr oder weniger Erfolg gehalten werden 
kann und die Einnahmen daraus zu ſteigern ſind. 

Daß in dem Gebiete der Viehzucht bisher Vieles verſäumt wurde, 
weiß jeder verſtändige Landwirth und Viehzüchter und im Großen 
iſt der Schaden unberechenbar, welcher jährlich durch den ſo allge⸗ 
mein gebräuchlichen ſchlechten Betrieb der Viehzucht erwächſt. In 
ganzen Bezirken ſind in den bäuerlichen Wirthſchaften oft nur wenige 
gute Pferde, Rinder, Schafe und Schweine anzutreffen, die eine volle 
Leiſtung gewähren können; alle übrigen Thiere ſind zu klein, ſchlecht 
gebaut, die Rinder eignen ſich weder vortheilhaft zur Milch⸗, noch 
zur Maſtnutzung, die Schafe liefern wenig und ſchlechte Wolle und 
die Schweine haben einen ſchmalen, ſeichten Rumpfbau mit hohen, 
mageren Gliedmaßen, wobei ſie ſich langſam ausbilden und ziemlich 
ſchwer mäſten. Selbſt in fruchtbaren Gegenden mit futterreichen 
Thälern, wo ſchöne und ſchwere Rinder gezogen werden konnten, 
neben werthvollen Woll⸗ und Fleiſchſchafen, und woſelbſt demnach 
große Summen aus der Viehzucht in Einnahme zu bringen wären, 
hat man ſchlechte Thiere und liegt der Betrieb der Vieh- und Schaf⸗ 
zucht im Argen, hat der Bauer wegen des beſtehenden Weideganges 
feines Viehes nicht hinreichenden Dünger, kann aus dieſem Grunde 
nur wenig Getreide erzielen und iſt am Ende des Jahres kaum im 
Stande, ſeine Zinsgelder zu bezahlen. Daß unter den gewöhnlichen 
Verhältniſſen die Pferdezucht nicht rentirt und oft das vier Jahre 
alt gewordene Fohlen nicht fo viel werth iſt, was das von ihm ver: 
zehrte Futter koſtete, iſt ſo vielfach bekannt, daß die meiſten Groß⸗ 
beſizer nur wenige Pferde züchten und auch der Bauer mehr und 
mehr von der Pferdezucht abläßt. Der Grund davon liegt indeß oft 
nur darin, daß man ſchlechte und ungeeignete Zuchtpferde hat, von 
denen Fohlen gezeugt wurden, die bei der beſten Fütterung und 
Pflege dennoch keinen ſolchen Werth erlangen können, um ihre Auf⸗ 
zuchtskoſten zu decken und ihren Züchtern noch einen angemeſſenen 
Lohn für ihre Aufzuchtsbemühungen einzubringen. Den ſchlechten 
Zuſtand unſerer Landſchweine endlich erkennt ſofort Jeder, der ein⸗ 
mal im Stande war, ſchöne engliſche Schweine und deren Kreu⸗ 
zungsproducte zu ſehen, an denen eben die guten Fleiſchformen vor⸗ 
trefflich ausgebildet find, die jedoch den Landſchweinen fehlen und 
ſchwer anzuzüchten ſind. 

In vielen Gegenden von Deutſchland fehlen vorerſt gute Racen 
von landwirthſchaftlichen Nutzthieren, welche dazu noch ſchlecht gefut⸗ 
tert und gepflegt werden. Das Futter aber an ſchlechte Racenthiere 
zu verfüttern, iſt nicht ökonomiſch, welcher Nachtheil ſich heut zu 
Tage doppelt empfindlich macht! 

Müßte nicht das Vermögen der Landwirthe ſowie der Staaten 
beträchtlich größer fein, wenn allenthalben an der Stelle geringer 
Nugthiere beſſere, in ihren Leiſtungen vorzügliche Thiere ſich befänden? 
Müßten nicht die Einnahmen daraus, bei dem Umſtande, daß die 
Fleiſchpreiſe unausgeſetzt in die Höhe gehen und der Viehexport fort⸗ 
während zunimmt, viel größer ſein als ſie gegenwärtig ſind? Wer⸗ 
den für gute, ſchoͤne Zuchtthiere gegenwärtig nicht wirklich unverhält⸗ 
nißmäßig hohe Preiſe bezahlt? Man denke an die Viehpreiſe im 
Allgau, im Monteton, in der Schweiz, Holland und in England! 
Die größeren Einnahmen in der Viehzucht könnten den Ausfall von 
dem billiger gewordenen Getreide vollſtändig decken, wodurch alſo 
der Ruin der Landwirthe ferne gehalten würde. 3 

In der Verbeſſerung der Viehzucht iſt für Deutſchland noch eine 
lange Zeit hindurch dauernde ſichere Einnahmsquelle zu erkennen, 
weil einerſeits in den öſtlich gelegenen Ländern die Bedingungen zu 
einer blühenden Viehzucht nicht jo vollſtändig als bei uns gegeben 
find, die bäuerlichen Bewohner derſelben in ihrem Bildungszuſtande 
den deutſchen Bauern weit nachſtehen und ſie hierin noch lange nicht 
erreichen werden, und weil andererſeits Frankreich und England 
nothwendig einen Theil 1 17 Schlachtolehes bei uns beziehen müſſen. 

Als ein Mittel, die Viehzucht zu heben, iſt aber ſicher die ſchrift⸗ 
liche Belehrung und der leichte und ſichere Bezug guter Racethiere 
anzuſehen. Zu dieſem Zwecke haben ſich im Jahre 1863 mehrere 
einſichtige Männer in Breßlau vereinigt, W. Janke, A. Körte 
und v. Schmidt, um das „Jahrbuch der deutſchen Viehzucht“ her⸗ 
auszugeben“), welches bisher eine weite Verbreitung und in der 
Preſſe einſtimmig eine ſehr lobende Beurtheilung erhalten hat. Die 


Herausgeber des „Jahrbuchs der deutſchen Viehzucht“ gründeten aber“ 


gleichzeitig auch ein „Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden“, 
welches ſich für die Hebung der Viehzucht in ſolchem Grade als ein 
Bedürfniß herausſtellte, daß faſt zu gleicher Zeit mit dem Erſcheinen 
des genannten literariſchen Unternehmens von zwei anderen verdienſt⸗ 
vollen ſchleſiſchen Männern, Settegaſt und Krocker, ein „Deutſches 
Heerdbuch“ erſchien, das aber nur die engliſchen Shorthornrinder bes 
rückſichtigen will. a 

Die Herausgeber des „Stammzuchtbuches“ beabſichtigen, durch 
daſſelbe die Hebung der deutſchen Viehzucht zu erzielen und meinen, 
daß das „Stammzuchtbuch“ im allſeitigen Intereſſe über die be⸗ 
ſonderen Eigenſchaften und Leiſtungen der verſchiedenen Heerden, 
Zuchten und Zuchtthiere, ſo weit ſie von den Züchtern feſtgeſtellt 
find, Aufſchluß geben könne. Dadurch würde bei der Verſchieden⸗ 
artigkeit der in Deutſchland gezüchteten Racen ſicherlich das Auffin⸗ 
den geſuchter und geeigneter Zuchtthiere erleichtert werden. Sie gehen 
von der Anſicht aus, daß das Gute oft ſo nahe liege, während man 
es meiſt mit großem Koſtenaufwande in der Ferne hole. Dieſe 
Wahrheit trete bei dem Ankaufe von Zuchtthieren noch häufiger ent⸗ 
gegen, als es vom nationalökonomiſchen Standpunkte und auch ſonſt 
gerechtfertigt erſcheine. Und gerade in Deutſchland finde man von 
vornherein einen eigenthümlichen Hang, der fremdländiſchen vor gleich 
guter inländiſcher Waare den Vorzug zu geben, welche letztere man 
oft ſogar nicht gehörig kenne. Das „Stammzuchtbuch“ ſolle nun 
dazu dienen, neben den Ankündigungen der Standorte der verſchie⸗ 


denen Zuchten auch über die Eigenſchaften und Leiſtungen derſelben, 


nach Maß und Gewicht zu veröffentlichen, damit die im Lande vor⸗ 
handenen guten Viehſtapel bekannt würden. Derartige Angaben 
köunten freilich die Züchter nur, allein nach der Anlage und der ſorg⸗ 
fältigen Fortführung ihrer Stammregiſter machen, und in diefen An⸗ 
deutungen läge die Kette zu dem Schluſſe, daß in letzter Linie ein 
ſolches „Stammzuchtbuch“ von einem unberechenbaren Einfluſſe für 
die Hebung der Viehzucht werden müſſe, da es zunächſt zur allge 
meineren Anlage von Stammregiſtern führte, die unbeſtreitbar gro⸗ 
ßen Nutzen brachten. 2 
Das „Stammzuchtbuch“ will nicht Ahnentafeln berühmter Zucht⸗ 
thiere der Gegenwart zur Anſicht bringen, ſondern in dem alljähr⸗ 
ich ſich erneuernden „Stammzuchtbuche“ ein Geſammtbild des jedes: 
maligen Standes der deutſchen Viehzucht entwerfen. Zu dieſem 
Zwecke iſt es aber vor Allem nöthig, daß die deutſchen Züchter die⸗ 
ſes Streben als ein richtiges anerkennen und durch Anlegung von 
ſachgemäß eingerichteten Stammregiſtern Propaganda dafür machen. 
Tritt eine Heerde im „Stammzuchſbuch“ an die Oeffentlichkeit, jo 
hat ſie davon den Vortheil, daß die Käufer von Zuchtthieren ſchon 
vor der Beſichtigung ſich bedeutend leichter von ihr orientiren konn⸗ 
ten und einer ſolchen Heerde jedenfalls lieber ihre Kundſchaft zuwen⸗ 


J Bei Ed. Trewendt in Breslau im Verlage. 


erreicht und den größten Schaden angerichtet. 
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den, als Thiere zür Zucht zu kaufen, welche ſie erſt nach großen 
Geldauslagen haben auffinden können und die fie lediglich nach dem 
Aeußeren beurtheilen müſſen. Das „Stammzuchtbuch“ kann alſo 
ſchließlich das Geſchäftliche der Sache fördern und den Handel mit 
werthvollen Zuchtthieren in eine unſeren ſonſtigen Entwickelungs⸗ und 


Verkehrsverhältniſſen entſprechende Form bringen, damit ſowohl an 
Zeit wie an Geld geſpart werden könne und die beabſichtigten Züch⸗ 
tungszwecke mit Sicherheit zu erreichen ſind. 

Die Zahl der Eintragungen von Pferden, Rindern, Schafheerden 
und Schweinen in das „Stammzuchtbuch“ während ſeines vierjährigen 
Beſtehens iſt ſchon ſehr beträchtlich, da bereits zahlreiche Heerdenbe⸗ 
ſizer den großen Nutzen des „Stammzuchtbuches“ erkennen. Die: 
jenigen Züchter; welche ihre Heerden eintragen zu laſſen gefonnen 
ſind, müſſen aber aufmerkſam gemacht werden, daß die Eintragun⸗ 
gen nur dann von Werth und Effect ſein können, wenn regelmäßige 
Nachtragungen der Züchtungsproducte und Mittheilungen der erziel⸗ 
ten Reſultate erfolgen, weil nur dadurch der Ruf einer Heerde blei- 
bend erhalten werden kann, während im anderen Falle das Pu⸗ 
blikum mehr oder weniger ein Zurücktreten ſolcher Heerden aus 
der Reihe der Stammheerden vorausſetzen dürfte. 

Aus Gründen der Nützlichkeit, namentlich in Beziehung auf die 
Ueberſichtlichkeit und Anordnung der eingetragenen Heerden eine ge: 
hörige Ordnung zu erzielen, erſcheint das „Stammzuchtbuch“ regel: 
mäßig nur einmal im Jahre, und zwar mit dem Octoberhefte des 
Jahrbuchs. Die Heerdenbeſitzer werden alſo aufmerkſam gemacht, 
daß jede nicht ſpäteſtens bis zum 1. September in den Händen der 
Redaction befindliche Anmeldung zur Eintragung ein ganzes Jahr 
verzögert wird, weshalb ſchleunige Zuſendung derſelben im eigenen 
Intereſſe der Eintragenden geboten iſt. 


.. —— 


Nationalökonomie und Statiſtik. 
Großer und kleiner Grundbefig, 
Etwas, was doch einmal geſagt werden muß. 


(Schluß.) 

Der Aufſatz, welcher unter vorſtehender Ueberſchrift in der vor. 
Nummer dieſer Zeitung abgedruckt iſt, ſtand in der „Nordd. landw. 
Zeitung“, ohne daß deſſen Inhalt die Aufmerkſamkeit anzuregen ver⸗ 
mochte, die er verdiente, d. h. die der weiteren Beſprechung. Weder 
für noch wider ſind Stimmen laut geworden. 

Mündlich wird wohl oft anerkannt: richtig iſt es ſchon, was der 
Aufſatz ausdrückt; es mußte um ſo mehr anerkannt werden, als das 
heurige Hungerjahr dahin drängt, das Geſagte anzuerkennen. Aber 
merkwürdiger Weiſe begegnet man bei Vielen einem offenbaren Wider⸗ 
willen, die Frage zu berühren, derſelben näher zu treten und ſie zu 
unterſuchen. Ja Viele, die Nichtlandwirthe, werden über die dort 
aufgeſtellten Behauptungen ärgerlid aufgeregt, faſt leidenſchaſtlich, 
um fo mehr, da fie dieſelben nicht widerlegen können. 

Man ſollte erwarten, daß gerade dieſe, die Conſumenten, am 
meiſten bei der Frage intereſſirt wären. Mehr Lebensmittel zu er⸗ 
zeugen, Wohlfeilheit derſelben, das iſt ja doch wohl der allgemeine 
Wunſch, am allermeiſten der Wunſch der nicht Lebensmittel produ⸗ 
cirenden Bevölkerung, er muß auch der der Staatswirthe ſein! 

Es erſcheint, als wenn man eine wunde Stelle berührte; man 
fühlt, die Stelle iſt wund, aber das Berühren thut weh, es verur⸗ 
ſacht unangenehme Empfindungen. 


Alle Welt hat ſich gewöhnt, den Bauer als Ernährer anzuſehen, 


als Fundament des Staates; da kommt Jemand, der weiſt darauf 
hin, daß dem nicht ſo iſt, daß es der ſchlechteſte Ernährer iſt, den 
es geben kann, daß wir uns ſämmtlich Jahre lang im Irrthum be⸗ 
funden, daß 50jährige Bemühungen kein Reſultat gegeben haben! 

Kein Wunder, wenn man deshalb lieber dem unangenehmen 
Gefühle aus dem Wege geht, die Sonde nicht anlegen mag, es iſt 
dies in der menſchlichen Natur begründet. Den Irrthum eingeſtehen, 
und zwar hier einen, der große und einflußreiche Schichten, die halbe 
Bevölkerung durchdrungen hat, iſt ein ſchwieriges Verlangen. Und 
doch iſt nur durch Zugeſtändniß der Irrthümer eine Verbeſſerung 
moglich. 

Wenn übrigens in dem vorhergehenden Aufſatz die Mängel, die 
unſeren Bauernſtand nicht befähigt machen, für die Ernährung des 
Volkes zu leiſten, was er leiſten könnte, dargethan worden, ſo ge⸗ 
ſchah es hauptſächlich deshalb, um weiteren Angriffen auf den grö⸗ 
ßeren Grundbeſitz entgegenzutreten. 

Daß der Gedanke, großer Grundbeſitz iſt ein Vermächtniß der 
Feudalzeit, er iſt deshalb ſchädlich für den Staat und die Bevölke⸗ 
rung, er muß angegriffen werden, noch in vielen Köpfen herum⸗ 
ſpukt, davon konnen wir uns täglich in unferer Tages- und anderen 
Literatur, in Kammerreden und bei mündlichen Unterredungen über⸗ 
zeugen. Der Gedanke liegt in den Principien der franzöſiſchen Re⸗ 
volution, hat aber dort, wie ſchon angeführt, die größte Ausdehnung 
Von dort hat er die 
Welt durchzogen! 

Selbſt der vierjährige nordamerikaniſche Krieg war hauptſächlich 
gegen den großen Grundbeſitz der Südſtaaten gerichtet, er war Ausfluß 
jener gewiß größtentheild aus Europa importirten Ideen. Deſſen 
Untergang hat dort die Production unleugbar ganz unberechenbar 
verringert, ein Schaden, an dem Nordamerika lange zu leiden haben 
wird und der ſich bis auf unſere Induſtrie erſtreckt; manche Abſatz⸗ 
quelle iſt dabei verſiegt. ; E 

Es kommt dort allerdings dazu, um das Uebel zu verſchlimmern, 
daß die Aufhebung der Sclaverei ſo plötzlich erfolgte, wodurch der 
Production lähmend in den Arm gefallen ward, denn der Schwarze 
arbeitet bekanntlich nur, wenn er muß. 

Wenn ferner gegen die Zerſplitterung des Grundbeſitzes geſprochen 
wird, ſo iſt damit ganz und gar nicht diejenige gemeint, die man 
gewöhnlich im Sinne hat, die in kleinere Parcellen, die man aller⸗ 
dings für ſchädlich hält, die aber nicht ganz naturwüchſig iſt. Es 
iſt vielmehr ganz beſonders hervorzuheben, daß gerade die Verthei⸗ 
lung des Landes in Theile von 20, 30 bis 100 Morgen diejenige 
iſt, welche für landwirthſchaftliche Mehrproduction ſich ſchädlich zeigt. 
Jener kann man viel eher das Wort reden, ſie. kann bei ſtarker Be: 
völkerung von großem Nutzen für ſie ſein. 

Allen kleinen Handwerkern, ſowie Arbeitern in Landſtädten und 
Dörfern können einige Morgen Land zu unberechenbarer Wohlfahrt 
dienen. Frau und Kinder, der Mann ſelbſt in freien Stunden, fin⸗ 
den da Arbeit: er wird und kann wenigſtens beſſer ſeine müßige 
Zeit darauf zubringen, als im Kruge. 0 

Für Erzeugung ſind ſolche Parcellen nicht ſchaͤdlich, fie werden 
zur Spatcultur führen. Alles auf ihnen Erzeugte verbleibt dem 
Grundſtück und hilft vollkommen Früchte geben. Wiſſenſchaftliche 
Kenntniſſe find dabei nicht noͤthig. 

Es verſteht ih überhaupt von ſelbſt, daß, wie ſchon bemerkt, 
allerhand Ausnahmen, Hopfenbau, Handelsgärtnerei u. dgl., nicht 
zu berühren ſind. Dies ſind aber auch nur Tropfen Waſſer vom 
Meere. i 


Wenn aber zwei Drittel des Landes von bäuerlichen, kleineren 
Beſitzern ohne Kenntniſſe und ſchlecht cultivirt werden, deshalb nur 
halbe Ernten liefern, ſo iſt dies von ungeheurer Bedeutung. 

Der Fortſchritt iſt nicht aufzuhalten, das iſt das Stichwort der 
Zeit, er iſt aber auch nicht bei der Landwirthſchaft! 

Unſer Bauernſtand iſt am allerwenigſten für den Fortſchritt, und 
wie dargethan, kann er es aber auch bei ſeiner Lage nicht ſein; die 
Fähigkeit, fortzuſchreiten, großartig fortzuſchreiten, wohnt eben nur 
großen Arealen bei. 

Er kauft die Bauergüter auf, hört man oft mit einer Art Be: 
dauern ausſprechen; es klingt, als wenn dies keine recht morallſche 
Handlung ſei; von den Behörden werden über dieſe Aufkäufe Nach⸗ 
forſchungen gehalten, Zuſammenſtellungen gemacht, und es wird nach⸗ 
gewieſen, daß dies Uebel noch nicht fo groß fei, als man glaube! 
Man fürchtet alſo dieſen Anſchluß der kleineren Beſitzungen an grös 
ßere, man hält ihn für ſchädlich, unterdeß es umgekehrt iſt. 

Dieſer Aufkauf liegt eben in der Natur der Sache, im Fortſchritt. 
Für Mehrerzeugung von Producten iſt die Vergrößerung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Fabriken, deshalb für Staatsreichthum ein Gewinn. 

Dieſes Annectiren würde in viel größerem Maße geſchehen, wenn 
fi der Landwirthſchaft mehr Capital zuwendete. Jetzt find die grös 
ßeren Güter ſelbſt noch ſehr geldbedürftig, noch fehlt ſo viel, den 
eigenen Grund und Boden in vollkommene Cultur zu bringen, noch 
fehlen außer dem Gelde häufig ſelbſt Kenntniſſe, dies zu können! 

Wird aber einſt mehr Geld, mehr Kenntniſſe ftüſſig, und dieſe 
Zeit kommt auch, ſo wird ſich auch Beiden gegenüber der Bauer 
ſchwer behaupten. ö gb: 

Welche ungeheuren Uebelſtände große Fabriken haben, das liegt 
vor Augen. Die Bevölkerung in Fabrikarbeiter umzuwandeln, iſt 
doch weder Glück noch Annehmlichkeit. 

Der Fortſchritt hat alſo auch ſeine großen Nachtheile. Aus 
einem oft eingebildeten Uebelſtande heraus gehen wir anderen ent⸗ 
gegen. Noch gährt es in den Köpfen, wie dem großen, dem benei⸗ 
deten Grundbeſitz beizukommen, ihn für die übrige Bevölkerung aus⸗ 
zunutzen, um ihn zu verkleinern, wo nicht zu zerſtoͤren, und ſiehe, das 
e Phantom erſcheint von Weitem, von Neuem fürchterlicher 
als je! e 
Getheilter Grundbeſiz wäre für den Einzelnen das glücklichere 
Loos, wie für den Staat das Beſſere, wenn es möglich wäre, dabei 
den Landbau auf dieſelbe Stufe zu heben, wie beim großen Grund⸗ 
befig. Aber die wachſende Bevölkerung will ernährt ſein! - 

Die vorſtehend hervorgerufenen Ideen und Nachweiſe ſollen den 
Zweck haben, anzuregen, damit Mittel gefunden werden, den Bauer 
theilhaftig zu machen deſſen, was Wiſſenſchaft und Erfindungen für 
die jetzige Geſtaltung des Ackerbaues gethan, inſoweit als ſeine Lage 
und Stellung es noch ermöglicht. Freilich ein ſchweres Stück Arbeit! 

Sie ſollen ferner den Zweck haben, alle die, welche den großen 
Grundbeſitz für ſchädlich halten, und deren giebt es leider noch bis 
in die höheren Regionen genug, endlich zur Beſinnung, zum Nach⸗ 
denken zu bringen, damit ſie ſich ſagen, Alles, was zur Schädigung 
deſſelben gethan worden, Alles, was noch zur ſelben gethan werden 
ſoll, iſt eitel, iſt gegen Fleiſch und Blut der Nation, da er der 
Haupternährer derſelben mittel⸗ und unmittelbar iſt. Alles, was 
man dem großen Grundbeſig zu Gunſten des kleineren entreißt, 
ſchwächt natürlich jenen, kann deshalb für das Staatswohl kein 
Nutzen, ſondern Schaden ſein. 


Zum Schluß muß noch einmal und recht direct e 
werden! Bleibt der Ackerbau auf der Stufe ſt er etzt bei 


den kleineren Beſitzern von 20, 30 bis 120 Morgen beſteht, ſo iſt 
der Schaden für die Geſammtwohlfahrt ein unberechenbarer! 


eee been a 
Allgemeines. 
Fünfter Internationaler Maſchinenmarkt zu Breslau. 


5 ö Schluß.) 

Einen practiſchen Knochenbrecher hatte J. Goldſtein aus⸗ 
geſtellt. Mahlmühlen fanden wir von M. u. J. Friedländer, 
C. W. Haaſe, H. Humbert, J. Kemna; eine transportable 
Schneidemühle ſehr ſolider Conſtruction, welche 5“ per Minute 
ſchneiden fol, harte F. W. Hofmann ausgeſtellt und befand ſich 
dieſelbe in regem Belriebe. Kreisſägen ſahen wir von Humbert, 
J. Kokott und Shorten u. Eaſton. Franzöſiſche Mühl⸗ 
ſteine hatten F. W. Hofmann und C. Schönfelder u. Co. 
ausgeſtellt. 

Durch Buttermaſchinen verſchiedener Art waren die Firmen 
C. Wendt, F. Schwarzer, O. A. Müller, C. Gd. Müller, 
W. Lefeldt, Kettler u. Bartels, C. W. Haaſe, C. Gärt⸗ 
ner und C. Beermann vertreten. ; 


In Ziegelmaſchinen wurde nichts Neues geboten, zumal die 
größeren ſächſiſchen Fabrikanten den Markt nicht mehr zu beſuchen 
ſcheinen. Eine Clayton'ſche Maſchine erſchien uns zwar gut arbei⸗ 
tend, aber ſehr theuer. Wir erwähnen Ziegelpreſſen von J. Gold⸗ 
Rein, C. Schlickeyſen, Schlüter u. Maybaum, eine Pſſe⸗ 
ſteinpreſſe von J. Goldſtein, ein Ringofenmodell von E. Heide 
mann, Drainröhrenpreffen von Kettler u. Bartels, Mala 
dane, A, Rappſilber, Schlüter a. Maybaum, ſowie diverfe 
Torfpreſſen. = = 


J. Aders' ſauberen Brennapparat mit Noͤhring's Colonne hät⸗ 
ten wir in Thätigkeit zu ſehen gewünſcht; Brennapparate fanden wir 


noch von C. Peiſer und A. Zabel, Malzhorden von Algoͤver, 
Bierkühler von C. W. Haaſe, ein eiſernes Faß von M. W. Hei⸗ 
mann, und diverſe Meſſingfabrikate von Kliegel u. Korpus. 
Viel Aufmerkſamkeit erregte der äußerlich unſcheinbare Flachs⸗ 
brecher von F. W. Warneck (Oels). Die Verarbeitung wird ers 
zielt durch gerippte Walzen, welche eine bin⸗ und hergehende Bewe⸗ 
gung machen, erzeugt durch Frictionsräder Vförmiger Geſtalt. Die 
Maſchine, in der Technik eine bedeutende Erſcheinung, bricht den 
Flachs vollſtändig, fo daß er ſofort durch Schwingen ausgearbeitet 
werden kann. Da gerade während der Austellung die Nachricht 
von der Bewilligung des Patents eintraf, wurde die Maſchine feſt⸗ 
lich bekränzt. Warneck, ein Schüler Eckert's, zeichnet ſich auch 
durch die Sauberkeit der übrigen Fabrikate, Haferquetſchen, Kartoffel. 
ſortirmaſchinen und Dreſchmaſchinen vortheilhaft aus. Flachs recher 
hatten noch A. Antonlewiez und Hadra ausgeſtellt, eine Flachs⸗ 
reinigungsmaſchine ſahen wir von C. Gärtner. 2 
A. Algdver hatte ein Macerationsſieb für Zuckerfabriken aus⸗ 
geſtellt, das daneben befindliche, zwei Campagnen gebrauchte ſprach 
am beſten für die Güte des Fabrikats. 149 
Der diesjährige Markt gewann beſonders durch die große An 
zahl von Dampfmotoren ein bewegtes Anſehen; es waren 46 
Locomobilen und ſtehende Motoren vorhanden. Die Clayton'ſchen 


bewährten Locomobilen zeigen mehrfache Verbeſſerungen, namentlich 


gehen die Retourdämpfe nicht nutzlos ab, ſondern wärmen das 
Speiſewaſſer vor; eine kleine Dampfleitung nach dem Schornſtein 


——— — 
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geſtattet bei eontrairem Wind die Herſtellung eines lebhaften Luft? 


— ne ee nie hehe 


linder auf 6 erhöht werden. 
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zuges, auch iſt die Feuerfläche wieder vergrößert worden. Hornsby's 
Locomobilen beſitzen eine ſehr große Dampfkammer, innerhalb deren 
ſich der Dampfeylinder, ſtets von Dampf umgeben, befindet, der 
Dampf behält alſo eine gleichmäßige Temperatur und es findet keine 
Condenſation ſtatt. Neben größerem Krafteffect finden wir eine nicht 
unbedeutende Kohlenerſparniß. In England wurde ſie des letzteren 
Umſtandes halber prämiirt. — Die transportable Dampfmaſchine 
mit Keſſel von Köbner u. Kanty erſcheint ebenfalls ſehr practiſch. 
Der Keſſel iſt nach Field'ſchem Syſtem gebaut und hat bei 450“ 
Feuerſläche 3 Pferdekraft; dieſe kann leicht durch einen zweiten Cy⸗ 
Von den mannigfachen Vorzügen der 
Maſchine erwähnen wir geringen Koblenverbrauch, billigen Preis, 
leichte Transportabilität und ſchnelle Aufſtellung. — Am meiſten 
Aufſehen erregte die von der Wilhelmshütte bei Sprottau 
aufgeſtellte Gaskraftmaſchine; bis jetzt iſt es leider noch nicht gelun⸗ 
gen, dieſe Maſchinen ungefährlich und dauerhaft zu 0 U und 
ſollte es uns freuen, wenn durch die ausgeſtellte, regelmäßig arbei⸗ 
tende Maſchine ein Fortſchritt gemacht worden wäre. — Die Loco⸗ 
mobilen von Goetjes, Bergmann u. Co. waren accurat gear⸗ 
beitet und gingen vortrefflich. — Außerdem hatten noch Dampf⸗ 
motoren aufgeſtellt A. Antoniewiez, A. Behl u. Co., J. N. 
Bilſtein, J. Goldſtein, Hambruch, Vollbaum u. Co., M. 
W. Heimann, A. Heinrich, H. Humbert, J. Kemna, J. 
Kokott, C. Pieper, Preiſet, Ranſomes u. Sims, A. 
Rappſilber, G. Schönfelder, Shorten u. Eaſton, M. We⸗ 
bers, R. Wolf. ; 

Roßwerke, die ſich beſonders auszeichneten, hatten H. Eckert, 
M. u. J. Friedländer, J. Goldſtein, Hanke, E. Janu⸗ 
ſcheck, Goetjes, Bergmann u. Co., J. Kemna, A. Rapp⸗ 
ſilber und Warneck ausgeſtellt, ferner A. Antoniewicz, C. Beer⸗ 
mann, H. Buttler, G. Geisler, Hambruch, Vollbaum 
u. Co., Ka biſch, C. A. Klinger, Mews, F. Riedel, A. Taatz 
und A. Volke. 

Pumpen und Spritzen — beide Genre ſind durch F. J. 
Stumpf und G. Wiedero einerſeits, durch Gebr. Hofmann 
andererſeits in Breslau glänzend vertreten; im Ganzen ſcheint in der 
hydrauliſchen Technik ein Stillſtand oder ein ruhigerer Fortſchritt ein⸗ 
getreten zu ſein, die Erfindungen überſtürzen ſich nicht mehr ſo wie 
vor einigen Jahren. Anerkennend erwähnen wir eine Centrifugal⸗ 
pumpe von J. N. Bilſtein, eine doppeltwirkende Druckpumpe mit 
Glascolinder von J. Goldſtein, Jauchepumpen mit Wagen von 
E. Heidemann, einen Extincteur von M. W. Heimann, ver⸗ 
treten ſind außerdem die Firmen C. Wendt, A. Volke, Shor⸗ 
ten u. Eaſton, Preiſer, A. Kuſchbert, R. Kuſchbert, Kett⸗ 
ler u. Bartels, Heinrich u. Otto, C. Beer mann, J. Frie⸗ 
drich, C. Gärtner. 

Ledertreibriemen und Leder, Riemenſpanner, Gummi⸗ und 
Lederwaaren hatten ausgeſtellt F. Bartſch Soͤhne, Beer und 
Gnerlich, Chr. Gärtner, Heinrich u. Otto, A. Kuſchbert, 
R. Kuſchbert, Schmidt u. König, C. Schmidt's Sohn, 
C. Schwanitz u. Co. | 

Von Waagen bemerkten wir eine Schnellviehwaage von Gebr. 
Dopp, die jedoch auf die Dauer ſichere Reſultate nicht geben. Eine 
neue, ſehr practiſche Einrichtung ſahen wir an Meinecke's Vieh⸗ 
waagen, welche den größten Anforderungen an Genauigkeit entſpre⸗ 

zen; fie iſt nach dem Decimalſyſtem gebaut, ſpielt aber nicht wie 
bisher auf drei, ſondern auf vier Punkten, was auch auf die Dauer⸗ 
haftigkeit der Waagen von großem Einfluß if. Das erſte Mal 
kommt dieſer große Vortheil des Centeſimalſſtems zur Anwendung. 
Außerdem hatten H. Broſt, H. Hermann, G. Schönfelder 
und W. Siegemund Waagen ausgeſtellt. ; 

Waſch⸗, Wring⸗ und Mangelmaſchinen fanden wir von den Fire 
men H. Broſt, C. Dunkel, Engelbrecht u. Fiſcher, C. Gärt⸗ 
ner, J. Goldſtein, Heinrich u. Otto, Julie Hering, J. 
Kokott, A. Kuſchbert, C. E. Müller, O. A. Müller, C. 
Schaumburg, F. Schwarzer, C. Wendt, G. Wiede ro, 
M. Würfel, C. Ziegler. l 8 

Nähmaſchinen hatten ausgeſtellt C. Beermann, C. J. Bräuer 
jun., P. Guttentag, Chr. Liſchtzenski, G. Neidlinger, 
C. Neumann. 

Von Mobiliar erwähnen wir beſonders die geſchmackvollen guß⸗ 
eiſernen Gartenmöbel, rohrartig von Siemon u. Kalide (Bunz⸗ 
lau), beſonders gefielen die ſchützenden Zeltbänke. Außer Garten⸗ 
möbeln gebörten hierher eiſerne Bettſtellen, Blumentiſche, Geldſchränke, 
Korbmöbel und eiſerne Sophas, vertreten waren die Firmen Al⸗ 
göver, Broſt, Götz Söhne, J. Goldſtein, Heinrich und 
Otto, Herz und Ehrlich, Meinecke, P. Petzold, G. Wie⸗ 
dero, C. Ziegler. ’ 

Für Baubedürfniſſe ſorgt R. Stiller's Asphaltcomptoir durch 
Asphaltarbeiten aller Art, ferner Mattlacher Moſaikparquetböden, 
Dachdeckarbeiten ic. Stiller hat bereits viele bedeutende Arbeiten 
ausgeführt; er vertritt auch die Mulack'ſche Zinkgußwaarenfabrik in 
Berlin, deren Fabrikate nach Zeichnungen der tüchtigſten Architekten 
Berlins gefertigt ſind. — Wie in früheren Jahren war auch die 
Tſchauſchwitzer Thonfabrik (Carl Friedenthal) wieder glänzend 
bertreten, gußer den geſchmackvollen Thonornamenten zeichnen ſich 
die Oefen beſonders aus. Neu find. Wandverkleidungen mit Emaille: 
malerei für Badezimmer und Badewannen. Die von der Fabrik 
gefertigten Rohren von 2“ bis 24“ Durchmeſſer find ſehr dauerhaft 
und anerkannt gut, — Die gräfl. Sauerma'ſche Thonwaarenfabrik 
zu Ruppersdorf Hat vorzügliche Chamotten ausgeſtellt. — Von 
Auguſtin (Lauban) finden wir verſchiedene gebrannte Thonwaaren 
guter Qualität, außerdem ein gothiſches Klrchenfenſer von ſauberer 
Arbeit und baulicher Schönheit. — Diverſe Thonwaaren ſtellten Ko: 
walgki u. Golefeld aus. — Durchwürfe für Sand ſahen wir 
von Algöver, Dachdeckmaterialien von A. Berger, M. Bruck, 
F. Klemann, F. W. Kramer, M. Peiſer, E. Ritter, einen 
Flaſchenzug von C. Gärtner, Drahtgeflechte von J. Goldſtein, 
Patentdeflectoren von Windhauſen u. Büſing, eine gußeiſerne 
Veranda, eine Wendeltreppe, ſehr leicht und geſchmackvoll im Laub⸗ 
genre, eine Parkbrücke von C. Ziegler ausgeſtellt, doch find es 
Fabrikate der Friedrichs hütte bei Bunzlau. 
um alle Gegenſtände erwähnt zu haben, fließen wir unſeren 
Bericht mit einem bunten Allerlei; wir ſahen Eiskaſten von Al: 
göver, diverſe Haus⸗ und Küchengeräthe, ſowie Stalleinrichtungen 
we u. Ehrlich, Joh. Gottl. Jäſchke, L. Liebrecht, C. 
E. Müller, O. A. Müller, C. Wendt, thierärztliche Inſtru⸗ 
mente, Brennziffern, Bougies, abgeſtimmte Geläute, Getreidewaagen, 
optiſche und mechaniſche Inſtrumente für landwirthſchaftliche Zwecke 
von J. Amuel, E. Heyne, J. Klammer, C. Meyer, diverſe 
Klemptnerwaaren von J. Friedrich, Gemüſedurchſchlaͤge von E. 
W. et und Thurmuhren von C. en gie F. Hof⸗ 

2 räuchermaſchinen mit Blaſebalg von E. Kieſewetter, 
felofttpätige Mäufefallen ag 1855 Aa Blitzableiter von 
J. Klammer, Jalouſte⸗Rouleaux von J. Kokott, Gartenwerk⸗ 


zeuge von C. Meyer, Jagd- und Luxußgewehre von C. Rache 


* 
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und E. Richter, eine Petroleumlampe ohne Cylinder von E. Rit⸗ 
ter, eine Radreifenbiegemaſchine und Reifenbohrmaſchine von E. 
Urban, Erdbohrer von C. Wendt. 

Der Graf Einſtedel'ſche Hufbeſchlag wurde an einer Feld: 
ſchmiede täglich an Pferden vollzogen und von Herrn »Schmiede⸗ 
meiſter Schmidt (Breslau, Gabitzerſtraße) erläutert. m 

Nach den meiften Nachrichten iſt der Markt nicht nur zur Zu: 
friedenheit des ſchauluſtigen Publikums, ſondern auch zu derjenigen 
der Ausſteller verlaufen; ſchon am zweiten Tage entwickelte ſich ein 
lebhaftes Geſchäft und nahm größere Dimenſionen an. Wenn wir 
daher jetzt Abſchied nehmen von dem Markt und ſeinen Schaugegen⸗ 
ſtänden und verſucht haben, auch dem freundlichen Leſer, dem es 
verſagt war, in Breslau zu erſcheinen, ein Bild zu geben, ſo wollen 
wir es nicht thun, ohne den Ruf: Auf Wiederſehen im nächſten 
Jahre und hoffentlich auf dem ebenſo großen, ſchönen und belehren⸗ 
den ſechſten Markte! A 


Zur Waſſerverbeſſerung für Schafwäſche 


iſt ein neues Verfahren von Herrn Prof. F. Schulze ermittelt und 
in Nr. 15 der „Annalen“ mitgetheilt, daſelbſt zugleich zur Einſen⸗ 
dung betreffender Waſſerproben nebſt der Mengenangabe aufgefordert 
worden. Wir konnen heute bereits zufolge uns geneigteſt geworde⸗ 
ner Mittheilung über die Ergebniſſe von zwei ſolchen Unterſuchungen 
vorläufig berichten, welche nach entgegengeſetzten Richtungen für die 
Praxis Intereſſe haben. 

Waſſer A. aus einer berühmten Stammſchäferei ging mit der 
Klage über Härte ein; in der That ergab die Analyſe 17 Härte⸗ 
grade, welche durch den alleinigen Zuſaß von Kalk (ohne Soda) 
auf 7, alſo faſt zur Höhe des weichen Flußwaſſers abgemindert 
werden; die hierzu erforderliche Menge Kalk berechnet ſich bei der 
vom Beſitzer auf 22,000 Cubikfuß angegebenen Waſſermenge in der 
Schafwäſche auf 5 bis 6 Ctr. Alſo mit nur circa ſechs Gent 
ner Kalk wird dieſe geräumige Waͤſche von der Härte befreit wer: 
den können! 

Waſſer B. war aus Preußen eingeſandt mit der Klage, daß die 
Wolle danach einen unliebſamen gelben Schein erhalte. Die Ana⸗ 
lyſe ergab zunächſt, daß daran nicht Härte des Waſſers die Urſache 
ſei, denn daſſelbe hat nur 5 Härtegrade, iſt alſo weicher als Fluß 
waſſer; aber ſchon die grünliche Färbung ließ organiſche Beimiſchun⸗ 
gen vermuthen, die denn auch durch nähere Unterſuchung feſtgeſtellt 
worden find. Aber auch ihnen gegenüber erweiſt ſich der friſch ge: 
loͤſchte Kalt als Heilmittel, er bildet mit jenen Stoffen ein Coagu⸗ 
lum, befreit ſomit das Waſſer von der nachtheiligen Färbung, wird 


nun vorausſichtlich eine tadelloſe Wäſche ermöglichen, worüber uns 


hoffentlich ſeiner Zeit gefällige Mittheilung aus der Praxis zugehen 
wird. Dieſer zweite Fall dürfte alſo das erwünſchte Ziel ſogar nach 
einer Seite hin finden laſſen, die urfpränglid) gar nicht gemeint war. 
22 manner mann „ment 2 m anna nmtmennn „nammemTme re nme are une nam nn 
Provinzial-Berichte. 


— Es geht uns die Mittheilung zu, daß der Kaufmann Herr 
Eugen Heymann in Breslau den ehrenvollen Auftrag vom 
Bundesrath des Norddeutſchen Bundes erhalten hat, an der Enquste⸗ 
Commiſſion Theil zu nehmen, welche für das Hypothekenbankweſen 
niedergeſetzt iſt, um derſelben ſowohl die von ihm in dieſem Gebiete 
gemachten Erfahrungen mitzutheilen, als überhaupt ſein Urtheil über 
die dabei in Betracht kommenden Verhältniſſe abzugeben. Es iſt 
uns ſehr lieb, daß dieſe Aufforderung an einen Mann gerichtet 
it, der ſowohl langjähriger Freund unſerer Zeitung, als über⸗ 
haupt dem landwirthſchaftlichen Gewerbe vielfach zu dienen befijfen 
iſt. Wir hoffen demnach, daß Herr Heymann auch in dieſer Be⸗ 
ziehung die Intereſſen der ſchleſiſchen Landwirthſchaft mit Kraft ver⸗ 
treten wird. 8 


Von Stober und Weide. Es lohnt der Mühe während des dies⸗ 
jährigen, bis jetzt ganz normalen Maimonats, der neben blauem Himmel, 
ieh und Blüthenjchnee auch die landwirthſchaftlich ſprichwörtliche 
Kühle nicht vergißt, einen Sonn⸗ oder Feiertag aufzunehmen, um zu ſehen, 
wie die brennendſte, nächſtliegende Frage des Landwirths und des Specu⸗ 
lanten von der Kornbörſe, der Stand der Sgaten und die Ausſichten für 
die Ernte ſich abzuwickeln anſchickt. Aber leider iſt in dieſer Besiehung 
hier zu Lande nicht viel Erfreuliches zu berichten; denn obſchon die Näſſe, 
wie anderwärts mehrſeitig beſprochen wurde, ſich meiſt in bemerkenswer⸗ 
ther Weiſe, auch ohne Wind und Sonne, ſchon in den Untergrund ver⸗ 
lor und oberflächlich hier und da ſogar ſchon Trockenheit eintritt, ſo war 
ſie doch bedeutend genug, um Nachtheile aller Art zurückzulaſſen und ins⸗ 
befondere war es die Kälte, welche die Winterſaaten in ihrer gehörigen 
Entwickelung und Beſtockung hinderte, fie ſich, wie man zu ſagen pflegt, „verlie⸗ 
ren ließ“ und nun lückenhaft, ſchütter und be ape aufſchießend machte. 
Da ſcheint Manchem die Feldpredigt über das Capitel „Zu dichtes Säen“ 
nicht ſtichhaltig zu ſein und nicht zu beſtreiten iſt, daß in die Stelle des 
ausgewinterten Halmes ein Reſervemann dieſes Jahr ſehr oſt vortrefflich 
zu ſtatten kommt oder käme, indeſſen anomale Zustände geben keine Rege 
und dichtere, ſchwächlichere Pflanzen widerſtehen der Ungunſt der Witte⸗ 
rung noch weniger, ſo daß mit ſolchem nur dem Verderben noch mehr 
Nahrung und Stoff geboten wird. — Die Sommerſaaten find durchzehends 
etwas verjpätet, laſſen ſich aber im Ganzen ziemlich befriedigend an und 
bezeichnend iſt, daß die hier und da beſtehenden Hafervorräthe eiligſt ge⸗ 
räumt werden, wogegen mit den Kornbeſtänden wieder gezögert wird; 
ungeachtet der Panigue, welche die Baiſſe an den Getreidebörſen der 
Hauptpläge vor acht bis vierzehn Tagen hervorrief. Beſtände hat es auf 
den beſſer ſituirten 77 7 Gütern wohl noch mitunter ganz anſtändige 
und auch vie Handelsleute haben noch Einiges in petto für die Nachſen⸗ 
dung nach Berlin und Stettin, indeſſen ausreichend find dieſe Vorräthe 
keineswegs und noch weniger repräſentiren fie einen Ueberfluß, wenn mit 
ihnen vor der Erreichung der neuen Ernte, wie es beabſichtigt zu ſein 
cheint. der Getreidetransport der rechten Oderuferbahn eröffnet wird. — 

kartoffeln find theilweiſe auch noch reichlich genug vorhanden und ſtehen 
die größeren Brennereien noch in vollem Betriebe, indeſſen ar man 
dieſer Beſtände auch bei dem knapp gewordenen Winter⸗ oder Frühjahrs⸗ 
futter und dem werjpäteten Weidetrieb ſehr nöthig, während die neue 
Kartoffelfrucht, wie das Sprichwort von April: und Maikartoffeln ſagt, 
jo weit ſie geſteckt iſt, faſt überall noch im Schoße der Erde ruht. — 
Manche Wirthe nahmen wohlweiſe auf möglichſte Erweiterung des Früh⸗ 
kartoffelanbaues Rückſicht, namentlich die ihre Kartoffeln zum Verkauf 
bauenden bäuerlichen Wirthe, ſehr viele aber thaten dies auch nicht und 
dieſe werden nun außer der ſpäteren Befriedigung ihres Kartoffelbedarfs 
in Haus, Stall und Brennerei dieſes Jahr zuͤverläſſig mehr denn je alle 
Beſchwerden der Kartoffelernte wieder in die Zeit der 5 Tage und 
der Gefahr vor dem Froſte zuſammengedrängt haben. Die Ausſichken auf 
Futter ſind theils ganz en theils mindeſtens befriedigend, beſonders 
verſpricht der Klee faſt allgemein wieder zu gerathen, wenn er im Wachs⸗ 
tbum auch noch zurüditeht, und ehenſo iſt die Lupine, deren Anbau auch 
bei dem kleinen Wirthe immer weitere Verbreitung findet, gut angegan⸗ 
gen, gleich allen Grasſaaten, fo wie auch überhaupt die Schaſweide ſich 
mit Macht beſſert. Die Wollſchur dürfte im Ganzen ziemlich gut aus⸗ 
fallen, nach den im Felde ſichtbaren Vließen, und auch der Zuſtand der 
Heerden iſt für die Verhältnifje des Jer ede gut, ſo daß bei der ſich 
findenden reichlicheren Nahrung auf der Weide, der Wäſche und Schur 
wohl die guten oder doch ausreichenden Kräfte des Viehes zu Statten 
kommen werden. ) 

Die für den nächſten Wollmarkt getroffenen neuen Arran⸗ 
ements des Herrn Bollmann finden theilweiſe die verdiente leb⸗ 
afteſte Anerkennung, 98 aber kann ſich auch hier der Landwirth 
un einmal mit der Beseitigung des Gewohnten nicht verſtändigen und 

rg ihm * überwiegendſten Vortheilen gegenüber auch das geringſte 
pfer zu groß. 


J Brückenwaagenfabrikanten Conſtantin Tſchöke 


Dem Rindvieh wird die Erreichung des Grünfutters trotz der guten 


Ausſichten noch etwas ur währen und allgemein iſt der Mangel an 


Butter und anderem Milcherzeugniß, zumal der Eiſenbahnbau die Con⸗ 
ſumtion beträchtlich vergrößert. Der letztabgehaltene Viehmarkt in der alten 
Weideſtadt war ziemlich frequent, aber dennoch ohne befriedigendes Geſchäft, 
indem nur ſchlechtes Vieh angeboten und nur gutes geſucht wurde; denn 
natürlich, wenn das Futter knapp geworden, oder meiſtens wohl erſt, 
wenn es gänzlich fehlt, verkauft der ſchlechte Viehwirth ſein ſchlechtes Vieh, 
der gute Wirth aber, der Futter noch im Vorrath oder doch in Ausſicht 
hat und ſolches gehörig verwerthen will, kann bloße Ausbracke nicht brau⸗ 
chen, inſofern die eigene Zuzucht nicht ausreicht. Ein excellenter Trans⸗ 
port Maſtvieh von einem bekannten großen Gute am Ausgange des 
Stober⸗ und Weidebereichs, einem Gute mit bedeutendem Brennerei⸗ und 
anderem Fabrikbetriebe, ging dieſer Tage zum Schlachtviehmarkt nach 
Breslau ab und wird der N Viehzucht und Maſtung alle Ehre 
gemacht haben; obſchon auf dieſem Gute die Rindviehzucht bis vor weni⸗ 
gen Jahren höchſt ſtiefmütterlich behandelt wurde. Daß im Stober⸗ und 
Weidediſtrict auch ſonſt etwas Tüchtiges in der Rindviehzucht geleiſtet 
wird, weiſt das Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden genugſam nach. Das 
Gebiet der Stober und Weide, im Sinne unſerer Berichte, efr. Jahrg. VII. 
Nr. 42 Seite 206, das zwiſchen Namslau, Conſtadt, Bernſtadt, Karlsruh 
und Stoberau belegene Land umfaſſend, enthält in den 5 Kreiſen Nams⸗ 
lau, Oels, Creutzburg, Oppeln und Brieg etwa 11 Qu.⸗Meilen mit circa 
1400 Stück Rindvieh pro Qu.⸗Meile und hat davon, neben einer Menge 
veredelter Heerden in 3 Original⸗Zucht⸗Heerden etwa 140 Stück im Stamm⸗ 
zuchtbuche eingetragen, alſo beinahe 1 pCt., wogegen ganz Schleſien von 
den 72 Heerden des Stammzuchtbuches in 32 Originalheerden mit circa 
1800 Stück von 1,180,000 erſt mit 0,15 pCt. vertreten iſt. Dennoch trifft 
die Viehzüchter der geſammten Landſchaft der Vorwurf, daß ſie die ihnen 
von der Natur in ihrem Wieſenreichthume gebotenen Vortheile nicht voll- 
ſtändig genug wahrnehmen; denn in der Meliorationsfähigkeit der Wieſen 
liegt auch hier noch ein unberechenbares Capital vergraben. Da auch 
von einer Weideregulirung allerernſtlichſt die Rede iſt, wird wohl auf die⸗ 
fer Seite einſtweilen hier und da etwas für Verbeſſerung der Graslände⸗ 
reien geſchehen, wenn nur nicht etwa auch für Verſchlechterung derſelben, 
denn weniger handelt es ſich an Stober und Weide um Entwäſſerung, 
als um Bewäſſerung oder angemeſſene Vertheilung des Waſſers. Freili 
hat der liebe nervus rerum, der fatale Koſtenpunkt hierbei auch ſehr viel 
mitzuſprechen, aber peu à peu hätte doch ſchon Manches geſchehen können, 
wogegen die Regulirung des Fluſſes wohl den bezüglichen Unternehmungs⸗ 
elf. einigermaßen anregen wird. Daß unſere Viehzüchter ihre Aufgabe 
nicht ganz verkennen, beweiſt das vielſeitig ausgeſprochene Bedauern 
über den Ausfall des Zuchtviehmarkts. Sehr bezeichnend für die 
Verhältniſſe des Ackerbaues und der Viehzucht in der Gegend werden 
Zuchtvieh⸗ und Maſchinenmarkt vielfach als zuſammengehörig angeſehen. 


Frankenſtein, 8. Mai. [Thierſchaufeſt.] Vom ſchönſten Wetter 
begünſtigt, fand heute das dritte Thierſchaufeſt des Camenzer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins hier ſtatt. Schon am frühen Morgen eilten Tauſende 
dem vor dem Breslauer⸗Thore in der Nähe der Zimmermeiſter Glatzer⸗ 
ſchen Fabrik belegenen Feſtplatze zu, wo ſich bald ein reges Leben ent⸗ 
wickelte. Von der mit Guirlanden und Flaggen reich geſchmückten Tribüne 
pielte die Kapelle des 18. Infanterie⸗Regiments aus Schweidnitz abwech⸗ 
elnd mit der biegen verſtärkten Stadtkapelle. Auf dem Feſtplatze waren 
in zweckmäßigſter Weiſe die ausgeſtellten Thiere und Geräthſchaften placirt. 
Den Glanzpunkt bildete der um 10% Uhr beginnende Feſtzug, welcher von 
zwei Herolden und zwei Mitgliedern des Vorſtandes eröffnet wurde. Zuerſt 
erfolgte die Vorbeiführung der Pferde. Unter dieſen zeichneten ſich beſon⸗ 
ders zwei Goldfuchsſtuten, „Ellide“, mit ihrem neunten Fohlen, und „Dinord“, 
ſowie der Goldfuchshengſt „Conſar“, dem Rittergutsbeſitzer v. Debſchütz 
auf Koſchberndorf gehörig, aus. Ferner find lobend hervorzuheben der 
von der Herrſchaft Heinrichau geſtellte weiße Percheronhengſt und eine 
braune Stute, „Nixe“, nebſt ihrem Fohlen, ein ſelbſtgezüchtetes Stutfohlen 
des Premier⸗Lieutenants Berndt zu Alt⸗hllenannsdorf, eine Zuchtſtute des 
Gutsbeſitzers Ad. Weidlich aus Protzan, ſowie ein Wallach und eine 
Zuchtſtute des Gutsbeſitzers Pfeiffer aus Alt⸗Altmannsdorf. Unter dem 
darauf vorgeführten Nutz⸗ und Maſt⸗Rindvieh verdienen beſondere Aner⸗ 
kennung die dem Hauptmann Mündner aus Alt⸗Altmannsdorf gehöri- 

en 10 Stück 4 ſchleſiſcher und ſchweizer Kreuzung, 3 Nutzkühe des 
utspächters Blümel aus Zadel, 6 Kühe und 6 Kalben ſchleſiſcher Race 
des Erbſcholtiſeibeſitzers Berndt in Gallenau, ein Stamm holländiſchen 
e des Rittergutsbeſitzers Schottländer aus 4 ein 
Sprungſtier (Batavier) und eine Nutzkuh der Herrſchaft Reindörfel, die 
von der Herrſchaft Heinrichau ausgeſtellte Koppel echt holländiſchen Rind⸗ 
Geh und eine Koppel Allgauer Race aus dem bairiſchen Hochlande, ein 
Geſpann von vier Zugochſen des Dominiums Alt⸗Altmannsdorf (Haupt⸗ 
mann Mündner), ein Bulle holländiſcher Race des Grafen Chamars 
auf Stolz, ein coloffaler Maſtochſe von dem Dominium Kammerau, Kreis 
Schweidnitz, und eine Maſtkuh des Fabrikbeſitzers Bodenberger aus 
Frankenberg. Die Thiere wurden durch die ſie beaufſichtigenden Knechte 
und Mägde, die heute mit Bändern und Blumen geſchmückt waren, ge⸗ 
führt. aran ſchloſſen ſich die ausgeſtellten Schafe, von denen die des 
Dominiums Olbersdorf (Gutspächter Volmer) beſondere Beachtung ver⸗ 
dienten. Viel Humor erregte ein von einer Ziege gezogener Korb, in dem 
ſich ein Volk Haushühner. befand, unter der Führung eines niedlichen 
Mädchens, ſowie ein auf einem Rollwagen befindlicher, elegant ausge⸗ 
ſchmückter Kinderwagen. Einen würdigen Abſchluß des 1½ Stunden 
dauernden Feſtzuges bildeten die mußterbatt gearbeiteten und geladenen das 
brikate der Zimmermeiſter Glatzer'ſchen a insbeſondere 
der 75 Fuß lange Stamm. Das Schwarzvieh war nur ſehr gering ver⸗ 
treten. Unter den reichlich ausgeſtellten landw. Maſchinen und Geräthen 
find lobend zu erwähnen die Fabrikate der Maſchinen⸗ und Waſſerleitungs⸗ 
Bauanſtalt von J. Goldſtein in Breslau, des Schmiedemeiſters J. Hoppe 
zu Hemmersdorf bei Camenz, des Schmledemeiſters R. Werner zu Ca⸗ 
menz, der Mafchinenbauer F. Keller und J. Kreitzer hierſelbſt, der 
Maſchinenbauanſtalt Mohrenberg in oke f bei Reichenbach, des 
5 ierſelbſt und der Mas 
chinenfabrik Klinger zu Stolpen in Ruch Von Geſchirren boten die 
abrikate der Sattlermeiſter Kaßner, Ruſcher und Otto hierſelbſt eine 
reiche Auswahl, namentlich erregte letzterer durch ſeine in bekannter Weiſe 
vorzüglichen künſtlichen Pferde in natürlicher Größe lebhaftes Intereſſe. 
Hierauf erfolgte die Prämiirung und die demnächſtige Auslooſung der 
‚vom Verein zahlreich un Thiere und Geräthſchaften, an die ein 
e Souper in Umlauf's Hotel ſich anſchloß. — Brenn find dem 
ereine zur Verfügung geſtellt worden von: ee önigl, De der 
Frau Großherzogin von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, 2) Grafen von 
Strachwitz auf Schräbsdorf, 3) Landesalteſten v. Thielau auf Lam⸗ 
persdorf, 4) Landesälteſten v. Ludwig auf Schönau und 5) von der 
Stadt Frankenſtein. 3 ODER 


„» [Löwener Zuchtviehmarkt.] Der zweite Zuchtbiehmarkt in Löwen 
wird am 14. d. M. ſtattfinden. Wir glauben ein günſtiges Prognoſtikon 
ihm ſichern zu können, nachdem der erſte Verſuch den Beweis geliefert hat, 
daß das ite Löwen für den landwirthſchaftlichen Verkehr 2 exrichlie: 
ßen, ſicherlich berechtigt iſt, eine Zukunft erwarten zu können. Es iſt nicht 
u bezweifeln, daß auch diesmal edle Viehſtämme, wie auch gute Reit⸗ und 
Wagenpferde zahlreich zum Verkauf ausgeſtellt ſein werden, zumal nach 
den Zeitungsannoncen das für den erſten Markt feſtgeſetzte hohe Standgeld 
eine erhebliche Ermäßigung erfahren hat. An Käufern dürfte es um fo 
weniger fehlen, da der. Wegfall des Breslauer Zuchtviehmarktes viele land⸗ 
wirthſchaftliche Bedürfniſſe unbefriedigt gelaſſen hat. 


0030 


Auswärtige Berichte. 


Berlin J. Mai. Es beſteht er) eine Beſtimmung, wonach 
ein für die Landwirthſchaft wichtiger Artikel, ſchwefelſaures Ammoniak nur 
in einer Beimiſchung von Peru⸗Guano zollfrei eingeführt werden kann. 
Das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium hatte den Beſchluß gefaßt, den lands, 
wirthſchaftlichen Miniſter zu bitten, eine Aenderung dahin herbeizuführen, 
daß der Peru⸗Guano herauskomme, weil die Fabrication von künſtlichen 
Düngemitteln, die durch den Ammoniak bewirkt wird, durch dieſe Beimi⸗ 
von „deren ES ER iſt als der Zoll, nicht beeinträchtigt wird. 

er 7 . ſchaftliche Miniſter hat nun die Sache in die Hand genommen 
und ſich an Herrn p. d. Heydt gewandt, der die Beſtimmung getroffen 
at, daß die Provinzial⸗Steuerbehbrden ermächtigt worden ſind, auf den 
ntrag der Belheiligten bis auf Weiteres zu F daß das ſchweſel⸗ 
ſaure Ammoniak, welches zur Fabrication von n Dünger singcht, 
2 vorheri er 1 25 mit 5 pCt. Pere Bene 5 

uperphosphaten zollfrei eingelaſſen werde. — 3 
Landes, ebnen Gelee en betraf die Herabſetzung des Tarifes für die 


Beförderung von Getreide, Hülſenfrüchten und Salz auf Eiſenbahnen. In 
Bezug auf dieſen Antrag hat ſich Herr v. Selchow mit dem Handels⸗ 
miniſter in Verbindung geſetzt; dieſer hat auf das f Schreiben ge⸗ 
antwortet, daß zur Zeit und auf die Dauer bis zum 30. September d. J. 
der Tarif für die beiden erſten Artitel, welche nach den Regierungsbezirken 
Königsberg und Gumbinnen beſtimmt find, auf der Oſtbahn, der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und der Niederſchleſiſchen Zweigbahn und 
— den zu den Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unternehmungen gehörigen Eiſen⸗ 
bahnen um 33 ½ pCt., d. h. annähernd auf 1 Pf. pro Ctr. und Meile er⸗ 
mäßigt worden ſei; ebenſo hätten die Verwaltungen der zu dem nord⸗ 
deutſchen und rheiniſch⸗thüringiſchen Eiſenbahn⸗Verbande gehörenden Eiſen⸗ 
bahnen ſowie die Direction der Saarbrücker Eiſenbahn den Tarif für die 
nach Weſtfalen und der Rheinprovinz beſtimmten gleichen Sendungen auf 
1% Pf. pro Ctr. und Meile herabgeſetzt und werde auch ein gleicher Satz 
auf der? Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn für die nach dem f. Wu d in 
Stralſund beſtimmten Sendungen jedoch nur bis zum 1. Juli d. J. in 
Anwendung gebracht. In Betreff des Salzes ſagt das Schreiben des 
Grafen Itzenplitz, der Tarif für Speiſeſalz betrage auf den unter Staats⸗ 
verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen 1,35 . pro Centner und Meile, und 
der für Viehſalz 1 Pf. pro Centner und Meile, während auf ſämmtlichen 
Privatbahnen, mit Ausnahme der Thüringiſchen Eiſenbahn, welche einen 
um ein Bene höheren Satz hat, für beide Salzſorten der vorſtehend für 
Speiſeſalz angegebene Frachtſatz zur Erhebung komme. Da er die bezeich⸗ 
neten Tarif⸗Ermäßigungen für Getreide⸗ und Hülſenfrüchte⸗Sendungen jo 
wie auch die Fra äße für Salztransporte den Umſtänden entſprechend er⸗ 
achte, ſo bedaure derſelbe, daß er ſich nicht in der Lage befinde, den 
Wünſchen des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums Folge geben zu können. 

Von Seiten des landw. Miniſteriums iſt der Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath 
Schuhmann zur landw. Ausſtellung, welche jetzt in Frankfurt a. M. 
abgehalten wird, abgeſendet. Derſelbe wird ſich von dort nach Schleswig⸗ 
Holſtein in verſchiedenen Angelegenheiten begeben. 


O Berlin, 3. Mai. Am 4. Mai c. bat ſich der Verein der 
Landwirthe in Berlin vollſtändig conſtituirt und an Stelle des provi⸗ 
ſoriſchen folgendes Programm angenommen: N 

„Auf vielfach geäußerten Wunſch ländlicher Grundbeſitzer hat ſich 
in Berlin der Verein der Landwirthe conſtituirt, deſſen Zweck es iſt, in 
zu peranſtaltenden Verſammlungen, ohne Rückſicht auf Parteiſtellung, 
nationalökonomiſche Fragen, ſoweit fie das Gebiet der Landwirthſchaft 
berühren, unter beſonderer Rückſichtnahme auf die Verhandlungen des 
Congreſſes norddeutſcher Landwirthe der Berathung zu unterziehen. 

Außerdem wird derſelbe techniſch⸗landwirihſchaftliche Gegenſtände 
erörtern und gelegentlich aus Vereinsmitteln Unternehmungen veran⸗ 
ſtalten, welche der Landwirthſchaft Nutzen zu bringen geeignet ſind. 

Auf Vereinsbeſchluß werden duch Fragen localen oder ſpecialen 
Intereſſes in zu veranſtaltenden außerordentlichen Verſammlungen be⸗ 
rathen, zu welchen nur die betheiligten Intereſſenten hinzugezogen 
werden. 

Die Mitgliedſchaft des Vereins wird erworben durch Aufnahme 
ſeitens des Vereinsvorſtandes und Zahlung eines jährlichen Beitrages 
von 2 Thlr. Bei verweigerter Aufnahme ſteht der Appell an die Ge⸗ 
neralverſammlung frei. i g 

Die aus Vereinskoſten gehaltenen Zeitſchriften liegen im Vereins⸗ 
locale für die Mitglieder aus. Jeden Montag Abends 8 Uhr findet 
eine Verſammlung ſtatt, deren Tagesordnung in der Voſſiſchen Zeitun 
und nach Bedürfniß durch andere et publicirt wird. Das Ver⸗ 
einslocal iſt zur Zeit der Königsgarten, Leipzigerſtraße 136. 

Beitrittsanmeldungen ſind an den unterzeichneten Kaſſenführer, 
Herrn v. Falken, Taubenſtraße 18, zu richten. 

Behrenbed—Hmalienet, Hoffmann sere. _ Bott 
ehrendes — Amalienhof. Hoffmann — Waſſerſuppe. oſſart 
Berlin. v. Willich—Gorzyn. Aſſeſſor Willmanns. Oberamtmann 
Reyn e- Berlin. v. Falken— Berlin. Lorenz-Höhnow. Stuben: 
rauch — Steinkirchen.“ 

Nachdem dieſes Programm angenommen, wurde zur Präſidentenwahl 
geſchritten, und als erſter Präſident der Oberamtmann Reyne erwählt, 
als deſſen Stellvertreter der Aſſeſſor Willmanns (ein Nichtlandwirth 
Vorſitzender eines Vereins, deſſen erſtes Statut vor noch nicht zwei Mo⸗ 
naten ausdrücklich als Bedingung der Mitgliedſchaft auſſtellte: Nur wirk⸗ 
liche Landwirthe, Beſitzer wie Pächter ländlicher Grundſtücke, werden als 
Mitglieder in unſeren Verein aufgenommen), als Schriftführer Gutsbe⸗ 
figer Poſſart und als Caſſenrendant v. Falken. { 

Zum Schluß der Sitzung wurde noch beſtimmt, daß die Montags: 
Abende im Laufe des Sommers nur als geſellige Unterhaltung über land⸗ 
wirthſchaftliche Gegenſtände gewählt werden ſollen, wogegen die Winter⸗ 
abende zu Vorträgen beſtimmt ſeien. 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 


(Schluß.) 

Die fürſtlich Jablonowski'ſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in 
Leipzig hat für das Jahr 1869 einen Preis von 60 Ducaten für die 
beſte quellenmäßige Geſchichte des polniſchen Getreidehandels mit dem 
Auslande ausgeſetzt. Die Zeit vor dem Untergange des byzantini⸗ 
ſchen Reiches ſoll dabei nur als Einleitung, die neuere Zeit ſeit der 
Theilung Polens nur als Schluß zu berückſichtigen ſein, das Haupt⸗ 
gewicht dagegen auf die dazwiſchen liegenden drei Jahrhunderte ge⸗ 
legt werden. 

Schließlich ſei noch auf einen Vortrag hingewieſen, welchen kürz⸗ 
lich Graf zur Lippe in einer Verſammlung eines oberlaufiger land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins gehalten hat, da derſelbe ein allgemeines 

„Intereſſe in Anſpruch nimmt. Der Vortragende ſuchte namlich nad): 
zuweiſen, von wie großer Bedeutung der landwirthſchaftliche Fort⸗ 
ſchritt der Kleingrundbeſitzer, die in dieſer Beziehung noch Vieles zu 
wünſchen übrig laſſen, ſowohl für ſie ſelbſt als für die Allgemeinheit 
ſei. Er wies nach, daß die kleinen Wirthſchaften 59 ¼ pCt. des 
geſammten Grundbeſitzes des Königreichs Sachſen repräſentiren und 
daß, wenn jeder einzelne kleine Wirth in Folge rationellen Betriebs 
von dem ſächſiſchen Acker auch nur einen Dresdener Scheffel Körner: 
frucht mehr erziele, im ganzen Lande 800,000 Scheffel Körner mehr 
producirt werden würden. Nehme man den durchſchnittlichen Preis 
des Scheffels zu 4 Thalern an, ſo ergebe ſich eine Summe von 
3,200,000 Thlr., mithin mehr, als die auf dem kleinen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Grundbeſitz haftende Grundſteuer. Ein ſolcher Mehrer⸗ 
trag iR nicht unſchwer zu erzielen, wenn man den der Entwäſſerung 
bedürftigen Boden entwäſſert, die Tiefcultur anwendet, dem Boden 
in angemeſſener Menge die ihm fehlenden Pflanzennährſtoffe zuführt, 
eine rationelle Fruchtfolge beobachtet und von den verſchiedenen Frucht⸗ 
arten diejenigen Varietäten anbaut, welche erfahrungsgemäß den 
hoͤchſten Ertrag in Quantität und Qualität liefern. —e. 


Allgemeiner landwirthſchaftlicher Bericht aus England 
g für den Monat April 1868. 

Die Witterung war ausnahmsweiſe ſchön geweſen und es haben 
deshalb die Saaten in allen Theilen von England beträchtliche Fort» 
ſchritte zu ihrem Reifwerden gemacht. Die jungen Weizen ſaaten 
fehen bemerkenswerth kräftig und geſund aus und verſprechen einen vollen 
Durchſchnittsertrag. Diesmal haben unſere Farmer große Anſtren⸗ 
gungen gemacht, um den Umfang ihrer in dieſem Jahre für den 
Weizenbau beſtimmten Landflächen möglichſt zu vermehren, aus Anlaß 
natürlich von den hohen Preiſen, welche ſowohl für den rothen wie 
den weißen Weizen beſtändig hoch geblieben waren. Namentlich blickt 
man auf die Zukunft des Weizenhandels jetzt hier mit ganz beſon⸗ 
derem Intereſſe. Auf der einen Seite wird behauptet, daß für 
höhere Preiſe noch immer Raum zur Genüge iſt; andererſeits ſind 
aber die gegenwärtigen Notirungen bereits auf einer gefährlichen Höhe, 
trotzdem, daß doch auch die Bedürfniſſe Frankreichs immer noch ſehr 
groß find, und daß wir ſonach keine Zufuhren von dieſem Lande her 
im jetzigen Jahre erhalten werden. Es it wohl moglich, daß wirk⸗ 


lich ſchöne Weizenquantitäten noch einige Monate hindurch ihre jetzi⸗ 
gen hohen Courſe zu behaupten fortfahren werden, indeß wir zwei⸗ 
feln doch ſehr, ob noch für irgend einen dauernden Herabgang in 
den Notirungen Ausſicht vorhanden iſt, obſchon die diesjährige eigene 
Weizenernte in England reichlich fein wird. Sehr viel wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich von der Möglichkeit Rußlands und den Vereinigten Staa⸗ 


ten abhängen, uns mit Getreide zu verſorgen. Es iſt eine erwie⸗ 
ſene Thatſache, daß beide Staaten noch immer überſchüſſige Vorräthe 
von Producten befigen, allein die hohen dafür in Amerika verlang⸗ 
ten Preiſe und die Feſtigkeit, womit die Speculanten immer noch 
mit Weizen und Mehlen zurückhalten, laſſen auf nur mäßig große 
Verſchiſſungen nach Großbritannien in der Zeit von jetzt bis zur be: 
endeten Ernte ſchließen. Man nimmt an, daß nahezu oder gar voll 
5 ½ Million Scheffel (eine Million engl. Quarters) Getreide und 
Mehl in den Magazinen von ganz England noch vorräthig lagern, 
weil aber die Qualität des Vorraths von engliſchem Weizen in Be⸗ 
treff der Jahreszeit ſehr gering und überdies in ſehr mittelmäßiger 
Beſchaffenheit iſt, ſo wird wohl dieſes ganze Quantum für den ein⸗ 
heimiſchen Bedarf beanſprucht werden. Nur darin iſt man allgemein 
einig, daß unſere Zufuhren genau dem Bedürfniſſe entſprechend dies⸗ 
mal erfolgen werden und deshalb iſt auch wenig Urſache zu irgend 
welcher Aengſtlichkeit über den künftigen Werth der Producte in Eng: 
land vorhanden. 

Inzwiſchen iſt die Sommerkornbeſtellung unter günſtigen Um⸗ 
ſtänden beendet worden. Die Gerſtenſaaten find ſchon heraus und 
laſſen ſich gut an, und auch der Hafer, Bohnen und Erbſen 
verſprechen einen guten Ertrag. Alle dieſe Artikel bleiben feſt, wenn 
auch nicht gerade lebhaft bei hohen Notirungen begehrt. 

Auf dem Continente hat ſich keine Aenderung von Bedeutung in 
den Werthen von irgend einer Art von Producten zugetragen. Die 
Geſchaͤfte wegen Weiteroverſchiffung waren ziemlich zahlreich. 

Das Wollgeſchäft hat neuerdings eine beträchtliche Feſtigkeit 
gezeigt und die Preiſe blieben gut behauptet. Die Quantität der 
zur Zeit hier angelangten Colonjalwollen für die nächſten öffentlichen 
Auctionen beträgt etwa 130,000 Ballen (zu 300 engl. Pfd. gleich 
272 Zollpfund). Und volle 80,000 Ballen ſind überdies bereits 
aviſirt, ſo daß für die nächſte Serie weit über 200,000 Ball. zum 
Verkauf geſtellt bleiben. Es kann nicht fehlen, daß dieſe enorme 
Quantität die jetzigen Preiſe bis zu einem gewiſſen Maße in Frage 
ſtellen wird. Weil indeß die Wolle doch immer noch ſehr niedrig 
im Preiſe ſteht, ſo haben wir den Eindruck, daß der Preisherabgang, 
wenn überhaupt ein ſolcher ſtattfindet, doch nur verhältnißmäßig ge⸗ 
ring fein wird. Die neueſte Schur von der engliſchen Wolle iſt gut 
ausgefallen und auch fein in der Qualität. 

Schöne Kartoffelſorten blieben feſt bei vollen Preiſen behaup⸗ 
tet. Geringere dagegen blieben unbegehrt bei ungefähr den gleichen 
Preiſen, wie im vorvergangenen Monat. Auch die Zufuhren vom 
Continent waren leidlich gut für die Jahreszeit und ſogar einige 
neue Kartoffeln wurden von den fernen Häfen her zugeführt. : 

Die Anfuhren von Heu und Stroh waren ziemlich beträchtlich, 
doch war das Geſchäft hierin nur mäßig bei ziemlich ſtationären 
Preiſen. Wieſenheu wurde mit 20 bis 29 ½ Thlr., Klee mit 23 ½ 
bis 35%, Thlr., und Stroh mit 10 bis 11¾ Thlr. die Ladung 
bezahlt. Da Alles für eine gute Heuernte in dieſem Jahre ſich an⸗ 
läßt, ſo läßt ſich der Fortbeſtand der laufenden Preiſe noch auf einige 
Zeit vorherſehen. > 

In Schottland ſtehen die Saaten im Allgemeinen gut. Weis 
zen und andere Productenarten wurden feſt bei wohl behaupteten 
Preiſen verkauft. 

Die irländiſchen Märkte waren für alle Getreideſorten feſt, 
doch haben ſich die Preiſe nur wenig geändert. 

(The Farmer's Magazine, Mai 1868.) 


Der Viehhandel Englands im April 1868. 


Obſchon die Zufuhren von fremdländiſchem Vieh nach London in 
Berückſichtigung der Jahreszeit nur mäßig waren, ſo war doch die 
geſammte Anfuhr des zu Markte gebrachten Rindviehs der Zeit 
entſprechend gut und auch ihre allgemeine Qualität war ſehr maſt⸗ 
reif. Die Preisſchwankungen waren nur unbedeutend, im Ganzen 
jedoch wurde in den meiſten Racen ein feſtes Geſchäft gemacht. 

Die Zahl der aufgetriebenen Schafe war leidlich groß und in 
ausgezeichneter Beſchaffenheit. Maſtreife Downs und Halbbluts fan⸗ 
den fletigen Abgang, andere Racen langſam bei ungefähr behaupte⸗ 
ten Preiſen. Der höchſte Preis einſchließlich der Wolle waren 1 Thlr. 
25 Sgr. und ohne Wolle 1 Thlr. 18 ¼ Sgr. für je 8 Pfund. 

Auch die Lämmer gingen, wiewohl in voller Durchſchnittsmenge 
zugeführt, ſeſt fort zu Preiſen von 2 Thlr. 5 Sgr. bis 2 Thlr. 
16% Sgr. für je 8 Pfund. 

In Kälbern war das Geihäft dagegen gering, trotzdem die 
zu Markte gebrachte Zahl gerade nicht ſehr groß war. 

Voll maſtreife kleine Schweine gingen lebhaft zu vollen Preis 
ſen fort, große Thiere dagegen nur ſehr langſam. 

Die Zufuhren von ausländiſchem Vieh nach London betrugen 

Rindvieyg 3,056 Stück, 
Schafe und Laͤmmer . 13,743 
Kälber 1,308 « 
Schweinen 160 


zufammen 18,267 Stüd, 


VISIT 


Sie betrugen im April 


1853 14,787 Stück. 1864 15,442 Stück. 
1856 1.924 1865 27,816 
1860 10,489 1866 36,925 
1862 9,616 1867 36,925 
1863 16,021 


Die gefammten Anfuhren von Viehſtücken auf dem großen Lon⸗ 
doner Viehmarkt betrugen: 
Rindvie y 16,280 Stück. 
Schafe und Lämmer. 138,600 
Käſb er 9s 
Schweine 1J1,765ͤ 
Dieſelbe Geſammtanfuhr belief ſich in früheren Jahren auf: 
im April Rindvieh. Kühe. Schafe. Kälber. Schweine. 


1860 17,140 510 102,630 497 2,662 
1862 19,000 515 110,500 1,077 3,055 
1864 22,200 497 107,010 1,596 3,100 
1865 19,670 532 92,850 1,279 2,602 
1866 11,350 — 120,180 208 3,331 
1867 16,250 120 113,770 977 1,805 


Das Rindfleiſch wurde mit 1 Thlr. 1% Sgr. bis 1 Thlr. 20 
Sgr., Hammelfleiih mit 1 Thlr. 3 ½ Sgr. bis 1 Thlr. 25 Sgr., 
Lammfeiſch mit 2 Thlr. 5 Sgr. bis 2 Thlr. 162/, Sgr., Kalbffeiſch 
mit 1 Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 25 Sgr., und Schweinefleiſch mit 
1 Thlr. 3½ Sgr. bis 1 Thlr. 13 ¼ Sgr. für je 8 Pfd. ohne die 
Abfälle verkauft. 


* 


Die früheren Preiſe waren im April - 
Rindfleiſch. Hammelfleiſch. 5 
1866 IH 10 Sr bis 1 25 & 1 NM 15 F bis 2 1 10 Sk 


1867 1: 3½ : bis 1 23% 1 5 bis 22 — 
Lammfeeiſch. Kalbfleiſch. 
1866 2 6% Sr bis 3M — GE 1 23 ½ & bis 2 M 3% S 
1867 2:10 bis 2. 20 1397157 2.002 0. 
Schweinefleiſch 1866 1 IH 8 ½ Sr bis 1 MM 20 
1867 1 — bis 1 117 


Die Newgate⸗ und Leadenhall- Märkte waren den Monat 
hindurch gut mit Fleiſch verſorgt und es wurde ein feſtes Geſchäft 
durchweg gemacht, wobei 


Rindſteiſch von — 1 28 ¼ Se bis 1 M 15 Ke 


Hammelſleiſch⸗ — 28 ½ „ bis 1 15 » 
Lammfleiſch E2 2 — „ bis 2 : 62% 5 
Kalbfleiſch ee en 200-8 


Schweinefleiſch⸗ 1 bis le 15 
für je 8 Pfund im Stück bezahlt wurde. Die Zufuhr von auslän⸗ 
diſchem Fleiſch nach London beſchränkte ſich auf etwa 260 Tons. 


(Tbe Farmer’s Magazine, Mai 1868.) 
Er ——————ꝙ—: 
vereinsweſen. & 
8. Sitzung des Bienenzüchter⸗Vereins im Kreiſe Neumarkt. 


Durch den Vorfigenden wurden die zahlreich erſchienenen Mit: 
glieder freundlich willkommen geheißen und nach Erledigung einiger 
geſchäftlichen Angelegenheiten zur Beſprechung über Candisfütte⸗ 
rung und ihre Reſultate übergegangen. Der Vorſitzende er⸗ 
örtete dies Thema in freiem Vortrage und erwähnte, daß ſie als 
eine Fütterungsmethode anzuſehen ſei, mittelſt welcher man den Bie⸗ 
nen den nöthigen Vorrath für den Winter gebe. Das beſte Futter 
ſei allerdings Honig; derſelbe ſei aber zu theuer und oft nur in 
kleinen Quantitäten vorräthig. Der Bienenzüchter müſſe daher auf 
Mittel denken, durch welche theilweiſe der Honig erſetzt werden konne. 
Man wende deshalb ſchon ſeit langer Zeit andere Futterſurrogate 
an, z. B. Kartoffelſyrup, Malzzucker, Traubenzucker, Rohzucker ze. 
Dieſelben ſind aber von verſchiedenen Seiten und wohl auch nicht 
mit Unrecht getadelt worden. Je zuckerreicher das Futter ſei, deſto 
beſſer und vertheilhafter erſcheint ſeine Anwendung. Den vorgenann⸗ 
ten Surrogaten fehlt aber ein größerer Zuckerbeſtand und deshalb 
iſt der weiße Zuckercandis als die am meiſten durch Kryſtalliſation 
mit Zucker gefättigte Maſſe anzuſehen. Er (Vorſitzender) habe oft 
damit gefüttert und niemals nachtheilige Folgen davon gehabt. An⸗ 
dere Bienenzüchter hätten z. B. den braunen Candis den Bienen 
gegeben und großen Schaden dadurch erfahren. — Aus der Mitte 
der Verſammlung wurde dies auch mehrfach beſtätigt. — Der Vor⸗ 
ſitzende erklärte hierauf, daß weißer Candis nächſt dem Honig das 
beſte Futtermittel ſei. Er könne aufgelöſt und trocken gegeben wer⸗ 
den, die Bienen würden ſich dabei immer wohl befinden. Wird er 
aufgelöſt, fo nimmt man 1½ Pfund auf ein großes Quart Waſſer, 
kocht daſſelbe ſo lange, bis der Candis ſich vollſtändig mit dem 
Waſſer verbunden hat, Während dieſer Zeit ſchoͤpft man das Ge: 
fäß ſo oft ab, bis die Maſſe ganz klar iſt und ſich kein Häutchen 
auf derſelben mehr bildet. Giebt man den Candis trocken, ſo legt 
man ihn unmittelbar über das Brutlager. Der obere Raum im 
Stocke muß indeß luftdicht verſchloſſen fein, daß die darln ſich bil: 
denden Dämpfe nicht entweichen koͤnnen. Wird er gut geſchloſſen, 
ſo bedarf es keiner Anfeuchtung des Candis. Flüſſiger Candis muß 
recht zeitig, womöglich ſchon im letzten Drittel des Auguſt und in 
großen Quantitäten, 2 bis 3 Quart auf einmal, gegeben werden. 
Wird er in kleineren Portionen gereicht, ſo ſetzen die Bienen nicht 
ſelten noch einmal Brut an, wird er bei ſchon vorgerückter Jahres⸗ 
zeit gegeben, ſo ſind ſie nicht mehr im Stande, ihn ordentlich und 
vollſtändig zu verdeckeln. Durch den Hinzutritt atmoſphäriſcher Luft 
geht er in Säure über und die Bienen werden dann gewohnlich 
ruhrkrank. — Nach dieſen Erörterungen wurde noch die Verwer⸗ 
thung überflüſſiger Wachsſcheiben beſprochen und angerathen, 
dieſelben recht ſorgfältig aufzubewahren, fie vorzüglich vor der ges 
fährlichen Wachsmotte zu ſchützen und im Frühjahr zum Ableger: 
machen zu benützen. 


Hierauf erfolgte die Vorſtands wahl für das 3. Vereinsſahr. 
Verſammelten erkannten als wünſchenswerth, den bisherigen Vorſtand 
zu behalten und wurden einſtimmig wiedergewählt: Cantor Fluche 
von Rackſchütz als Vorſitzender, Gutsbeſitzer Kellert daſelbſt als 
Beiſitzer, Lehrer Klimke in Frankenthal bei Neumarkt als Schrift: 
führer; zu Stellvertretern: Inſpector Hoppe —Lampersdorf, Guts⸗ 
befiger Gottlieb Lamm —Keulendorf, Gutöbefiger Guſtav Philipp — 
Rackſchütz. C. K. 
. 


Hohenheim. TOR 
Die Verſammlung ehemaliger Studirender von 
ndet Freitag und Sa 3 den 5. und 6. Juni d. I., wie in 
ahren, in Ken tat. a : 
Der Unterzeichnete ladet hiezu die früheren Tone der Akademie, 
ſowohl Landwirthe als Forſtwirthe, freundlich ein und glaubt um ſo mehr 
auf eine zahlreiche Theilnahme an der Verſammlung rechnen zu dürfen, 
al in ae gebe die Erinnerung an das 50jährige Beſtehen unſerer 
ademie . ! N 
Dieſeligen Herren, welche hier zu übernachten wünſchen, erſuche ich, 


dies zuvor mittheilen zu wollen. 
Hohenheim, im Mai 1868. Der Director der k. Akademie 
Werner 


* — s 


bern 


Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: fi 6 8 


das Rittergut Drof blau, Kr. Namslau, von Frau Rigbſ. Kempner 
an Lieuf. v. Prittwitz. 5 


Wochen ⸗Kalender. a 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. a 


Schleſien: Mai 18: Bernſtadt, Neumarkt, Leobſchütz, Pitſchen, 
Soft Baschi Sprottau. — 19.: Steinau a. O., Loslau, Reus Lies 


bau, Naumburg a. Q. — 20.: Nimptſch, Wiednitz. — 22.: Priebus, 


Rothwaſſer. — 23.: Greifenberg. 


ofen: Mai 18.: Bojanowo. — 19.: Bnin, Kobylin, Liſſa, 
Mo , nt b. P. bornit, Wielichowo, Tions, "Bembit, Sale 
nin. — 20.: Budzyn, Lobſens, Lopienno, Rynarzewo. 


Sub haſtationen. 0 


16. Mai, Vorm. 11 Uhr, Rittergut Friedersdorf, Kr. Glatz, tarirt 
16,298 Thlr., Kr.⸗Ger. Glas. ö 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 20. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. u FR 


ift 


Ns 


— 


—— 


“ 


Llandpwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Inſertionsgebühr: Redigirt von Wilhelm Janke. in der Expedition: 
1½¼ Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. Herren⸗Straße Nr. 20. 


Nr. 20. Neunter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. c 14. Mai 1868. 


Inſerate werden angenommen 


augenſcheinlich als Concurrenz-Manoͤver zum Nachtheil der preußiſchen Sorten über Notiz bezahlt. Per Mai 924 Thlr. Br. per 2000 Pfund. — 


2 5 f pi i ; Noggen gab an unſerem Landmarkte an einzelnen Tagen ſprungweiſe 2—3 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft benutzt wird. Zu dieſer Notiz, welche S chesſek im reise na, der Almfap lied durchweg schleppend. Wir 


nur in dem Inſeratentheil unſerer Zeitung als bezahlte Annonce ent: notiren heute per 84 Pfund loco ſchleſiſchen 75 bis 81 Sgr., feinſter über 
halten war, ſtehen wir in keiner Beziehung und find überzeugt, daß Notiz bezahlt, fremder 70—77 Ser Im Lieferungs⸗Handel erfuhren Preiſe 
die Herren Grundbeſitzer, welche bei der preußiſchen Hagel-Verſicherungs⸗ einen weſentlichen Rückſchlag, Mai⸗Lieferung wurde bis 5 Thlr., Mais Juni, 
Geſellſchaft verſichert haben, dieſen Concurrenz⸗Coup auch leicht erken-] Suli-Auguft fe 1 ee eee ei 3% Thlr. sten. Auf 

d ſich in ihren Entſchlüſſen nicht irre leiten laſſen werden. den jo rapiden Ruͤckſchlag konnte die Gegenwirkung nicht ausbleiben und jo 
nen un a (N. Pr. 319.) wurden an den folgenden Tagen wiederum a Forderungen bewilligt. 


Unter dieſen Preisfluctuationen var fih der Verkehr ziemlich rege geſtaltet. 
g Zuletzt pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 58 58% Thlr. bez. u. Br., 
Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 


leſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur. (Seetion für 
2 Pb. und Gartenbau.) Sitzung vom 22. April 1868. 
Zur Kenntnißnahme waren ausgelegt: die 30. Lieferung des Arnoldi⸗ 
ſchen Obſt⸗Cabinets, mehrere Preisverzeichniſſe auswärtiger Handelsgärt⸗ 
nereien und die Programme für die Ausſtellung des Anbaltiihen Garten⸗ 
bau⸗Vereins zu Deſſau und der am 4. bis. 6. Juli d. J. abzuhaltenden 
fünften Conferenz der Delegirten der vereinigten deutſchen Gartenbau⸗Geſell⸗ 
ſchaften, verbunden mit einer Ausſtellung von Garten⸗Erzeugniſſen zu 
agd B $ 
— — wurde der Bericht pro 1866 und 1867 des Ratiborer Gar⸗ 
tenbau⸗Vereins, eingeſendet von deſſen Secretär, Hrn. Lehrer Oppler. Aus 
demſelben verdient hervorgehoben zu werden, daß die Handelsgärtnereien zu 
Ratibor und der Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Tabakbau dort und in der Umgegend 
an Bedeutung gewinnen, auch die Bepflanzung der Wege mit Objtbäumen, 


Mai⸗Juni 58—574—58% Thlr. bez., Juni⸗Juli 57%—58 Thlr. bez., Juli⸗ 
Aug. 55% —55½ Thlr. bez. u. Old. N 597/54 Thlr. bez. 

ehl wurde zu ermäßigten Preiſen wenig beachtet, zuletzt zeigte ſich 
mehr Kaufluſt. ir notiren per Centner unverſteuert Weizen⸗ J. 6 bis 


leider jedoch ohne Berückſichtigung geeigneter Sorten, fortſchreitet. — In — — E — — i 0 b 
brieflichen Miel agen ſprechen ſich aus die Herren Hofgärtner Schwedler! 5. Se DHH Datum 0 Rule Roggen: 5 u 4 1 48 5 470 
und Götz in Slawentzütz, der Erſtere über die höchſt nachtheiligen Einwir⸗[ „mn, M, gan, mug 2 r. Roggen⸗Fu Sem: Saft tn 11 5 el Um lab de⸗ 
kungen des vergangenen Winters auf die Cultur der Glashauspflamen be:] ce Sn — als Wi erſte wurde 5 3 1051 2 Dan 62 S mſaz b . 
ſonders auf diejenige der Camellien, der häufige ſehr ſchnell eintretende Tem⸗ 5888828 8 88 = SSS Eee m = 1 * 14 K f 1 2 3 55 > 5 Der feinſte über 
peraturwechſel ba te oft erhöhte Wärmegrade in das Haus und trocknete RT ES EEE 3 ESF FE SEE FF BER 3 otiz bezahlt. Pr. = a pr. dieſen Monat 56 Thlr. Br. — Hafer 
die Atmoſphäre zu ſehr aus, was das Abfallen unzähliger Knospen zur 8 8. 8 5: S Sr 3 A „ 7 1 in geringer n A — mehr angeführt und rn ſich demzu⸗ 
olge hatte; der Letztere über die im vorigen Herbſt erweiterten dortigen .. S.. S „ SS = 3n 5 3 fo 95 reiſe nur ſchwerfällig behaupten. ir notiren pr. 50 Pfd. loco, 37 
bſtanla en und über die während des Winters in den Obſtplantagen durch 8 . . RE = 3 3 —39 Sgr., feinſter über Notiz bez. pr. 2 2 . pr. dieſen Monat 52% Thlr. 
r angerichteten argen Verwüſtungen. 1 x De VE Le a ee Ar 5 0 enfrüchte wurden gänzlich, ſelbſt he ermäßigten Forderungen, ver⸗ 
Der Secretär berichtete: Mitte März d. J. fand wiederum eine Gratis⸗ nachläſſi t. Wir notiren Kocherbſen per 90 Pfd. 72 bis 75 Sgr. Futter⸗ 
Vertheilung von Sämereien empfehlenswerther Gemüſe und Zierpflanzen. =: 4 = — — erbſen 62 bis 70 Sgr. Wicken pr. 90 Pfd. 8.455065 r. Linſen, kleine, 
und d bſt⸗ und Edelreiſern an Mitglieder der Section ſtatt. Hierzu wur⸗ . 8 22 388 8 80—100 Sgr., große böhmiſche 4 bis 4% Thlr. eiße Bohnen pr. 
nd von U K u === SSA ( 2 90 Pfd. 90—100 Sgr. Pferdebohnen pr Pfd. 90—95 Sgr. nominell 
den angekauft: 50 Sorten Gemüſe⸗ und 22 Sorten Blumenſamen, deren] SSA 3851 I RL LEN LS The! gelber Pfd. . hu 7 d i 5 
Anzahl theils von den Bezugsquellen namentlich den Herren Haage u. Schmidt! — — — — 2 2 — — = Lupinen pr. 90 Pfd. gelbe 40—46 Sgr. blaue 40—46 Sgr. uchweizen 
in Erfurt und einigen Sections⸗ Mitgliedern in reichem Maße e ee SS 8 885 5 ehe 5 DER keit, S ge ” 1 
eſpendete Gaben und durch 3 aus dem Garten der Section auff Z 2 ee ve = 3 1 + 4 F x 
90 Sorten Gemüſe⸗ und 102 Sorten B umenſamen ſich erhob. Von Erfteren] P. d 27 8 Fr f 5 pr. Kl 2 ste 8 8 
wurden 93 Mitglleder mit 1357 Portionen, von Letzteren 84 Mitglieder mit| L I LIT I „ S IS! SL weißer = leeſamen fand nur vereinzelte Beachtung, der Umſatz blieb äußerſt 
1104 Verdienen zum ee 1088 er HN wel S — S8 8 85 * . 10 Ai Wr 1 2 1 5 = he 
des eigenen großen Bedarfes nur 1000 Stück aus dem Garten der] < = Be, - . fein 12—14% Thlr., hochfein über 
Section aid 150 Stüc durch geneigte lieberlaſſung aus dem Garten eines = 8 J Nix. 8 Notiz bezahlt. Welßer Kleeſamen gering bis mittelfein 114— 17% Thlr. 
Mitgliedes und zwar in 29 Aepfel⸗ und 28 Birnſorten zur Vertheilung an HERR & 22838 2 8 RE = * Roggen. 2 8 18 2 a f Nee 9 785 n yon 725 5 
41 Mitglieder. — — . SAN GNS : 8 amen wurde zu Preiſen von 20 bi r. pr. Ctnr. kaum beachtet. — 
— zur Statiſtik der . Anjano 1 hat die Anzahl] = Er Fr En a & Tymothee blieb offerirt, wir notiren 5—7 Thlr. pr. Centner. 
der hieſigen und auswärtigen Mitglieder zuſammen 362 betragen, von denen) 88 288 . 58 erſte. 5 5 x 
132 lesben zur Unterhaltung des Obſtbaumſchul⸗ und reſp. Verſuchs⸗] 8 889 K Er Sao” 1 8 8 21 8 Breslauer Schlachtviehmarkt (Janke u. Co.). 
Austen — im Laufe des vorigen Jahres hat ohnerachtet des erfreulich. "> = - ———— —— =2 re Montag, 11, Mai. Bei ſehr lebhafter W 717075 wur⸗ 
hlreichen neuen Beitrittes, zwar die Mitgliederzahl, zumeiſt durch Todes⸗ 5 8 8 2 K* . ol den die Beſtände ſehr bald geräumt. Beſchickt war der Markt mit 81 Ochſen, 
j A8wärtiger fi 6 vermindert, bis awärtig iſt[ J Ses Ses SEI 8s Paſer 257 Kühen, 229 Kälbern, 767 Hammeln, 258 Schweinen 
re ern 155 oem = An dem für hiesige Mitg 1 75 beste en⸗ 8 8 he er: Ss N 5 2885 5: Es wurde gezahlt excl Steuer für: 5 
37 — 8 — * 1 — I ei 5 22 22 2 
den Leſezirtel betheiligten ſich 64 und curſirten in demſelben 24 Zeitſchriften, S 3 Er = a, Rinder, pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht, Prima⸗Waare 14—15½ Thlr. 
Bücher und * yes 1 See ae bon) PAS sıgI I | 1 RI I rl IH) 2 [Erben 8 ae = 
mit der Section in Verbindung ſtehenden, gleiche oder ähnliche Zwecke, wie) & 2 8 2 8 1 185 5 ; e, 7 
jene, verfelgenden Geſellſchaften; die im Umlauf geweſenen Fortſetzungen ü ⁊ ͤũ⸗küp ĩv‚ „ b. Kälber, pro Pfd. Fleiſchgewichet 14—15% „ 
don geitſchriften ꝛc. und 19 neue Nummern wurden der Bibliothek der ſchle- .. } ER Br = o. Hammel, „ 5 7 Prima⸗Waare 6— 6%, 

(den Visehſce überwiefen, = Arnoldi 'ſche Obſteabinet aber um 2 Lie] EEENEREEI EIBERSI SEI ER artoffeln 2 # — 72 ir 3 10 ar, = 7 0 
erungen mit je 6 Früchten bereichert. + + were „ „ f 3 
Dee Bestände von Erzeugniſſen des Gartens der Section haben fh inf e e S S e ee ben, der Ctr. d. Schweine, „ 100 „ 1 I. Sorte 14—15 „ 

dem letztabgelaufenen Jahre durch vorläufige Ausſaaten von Kernobſt undd SSS SSL j 5 a er II. Sorte 13—14 
Veredelung von dergleichen Wildlingen in dem hinter dem Park von Scheit⸗ S8 8 | 3822 SSS 5888 ESS Stroh, das Scheck. Dienſtag, 12. Mai. Auftrieb: 1 Kuh, 45 Kälber, 18 Schweine. 
e e e Cr 16 Dorgn ns Uebe eee e ele ar | Di ee 

eir 1 vermehrt, auch erfloß der Section au em bisher innegehabten ao —.— — —— 2 2 indfleiſch, — 1 
Garten im Jahre 1867 eine erbebtich ien Ginnabme als im Sabre 1800 Seesen eee Die Duelle in Königsdorff⸗Jaſtrzemb und die 
ten die theilweiſe Umfriedung und Einrichtun 8 97 1 - 7 7 1 
mne ͤ . h 
Im Laufe des Monat März erfolgte 7 Ueberſiedelung der 3 in See | SSS Se n fund. 8 W won ben Gagen, enten Spee ts ae . bergen 
dem zeitherigen Garten nach der neuen Gartenanlage, deren nunmehr voll⸗ = 8 € 3 N nter egen veraltete Rheumatismen aller Art, Lähmun⸗ 
1 durch den Drahtwaaren⸗Fabrikant Herrn Algöver hergeſtellte ere eie, die Mand. I vphilis, Sero bulo e, Anſchwellung der Drüſen, der Gebärmut⸗ 


tändig fertige, { h \ 
mfriedung demſelben unter Zuziehung Br kürzlich abge: 
nommen wurde. E. H. Müller. 

* Berlin, 1. Mai. Die preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft, welche durch e ee 1 gs 
insbeſondere durch die Art ihrer Schaden⸗Regulirungen in Bezug au e 1 0 g 

Promptitüde * Coulanz ſich fo ſchnell Eingang bei den Grundbe⸗ davon, daß Nopgen im Winterſtande an vielen Stellen gelitten und große 
ſigern zu verſchaffen gewußt hat, geht, wie wir hören, auch in dieſem. Der Waſſerſtand der Oder blieb der Schifffahrt zeither günftig. 

Jahre einer größeren Entwickelung des Geſchäſts entgegen. Wir hae Im Getrewehandel des hiefigen Plazes bat ber Geſchaftsvertehr nicht 
ben dieſe Mittheilung im Jutereſſe des Grundbeſitzes für zweckgeeignetſ im Entfernteſten an Regſamkeit und Umfang gewonnen, obwohl die Preiſe 
erachtet, weil uns ein Belag vorliegt, nach welchem mit der Unter⸗ Weizen verlor nicht unweſentlich an Beachtung und mit derſelben 4 bis 


ſchrift „Immerwahr“ durch den Abdruck eines Inſeratz aus Nr. 895 Sgr. am Preiſe. Am heutigen Markte galt bei ruhiger Frage pr. 84 ; 
unſerer Zeitung vom 16. April d. J. eine Notiz colportirt wird, welche! Pfund weißer 105—114—120 Sgr., gelber 105—111—116 Sgr., feinfte! Jaſtrzemb und in allen Mineralwaſſer⸗Handlungen Deutſchlands. 


ad Königsdorff-Jastrzemb 
e 15. Mai. 


2 Getreide⸗Mähemaſchinen, ſowie di beſſerten B 
Der Breslauer Schlachtviehmarkt e e eee . aa Eu Fmpfit 95 Here Seen ee 


[265] 


if zwar täglich geöffnet, die Haupt⸗Markttage indeß finden jeden geitſaden Die Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt von 
nt nnd Donnersta zur Führung und Selbſterlernung der 
und, wenn Feſttage 4 darauf ſtatt, wovon wir gab, und auswärtige dundwirthſchaftlichen F. Eckert. Berlin. 


Producenten wie Conſumenten benachrichtigen. ; 5 
ae dee doppelten Puchhallung. Die Holzeement⸗, Dachpappen⸗ und Asphaltdachlack⸗Fabril 
Breslauer Schlachtviehmarkt⸗Geſellſchaft.. eswe a en ee von F. Kleemann in Breslau, 

(Finke & Co.) (287) N (eh Comptoir: Neudorferſtraße Nr. 7, 244] 
aus Bafer-Guano, jowie aus Kno⸗ bearbeitet von Theodor Sascki. übernimmt die Eindeckung von Holzcement⸗ und Pappbedachungen unter mehrjähriger Garan⸗ 
Superphosp e . ent 2 
40 8 ‚ * ; . r dieſe Bedachungen erforderlichen Materialien, ; t, = 
Guano, Chi iſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ze, | Herr Direktor Thaer empfiehlt dieſes Werk | papier, Dachpappe, Dachnägel und WW phalt⸗ Dachlack empfiehlt die Fabrit 93 Sade lac 
iſt vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ mit folgenden Worten: „Der Verfaſſer hat ſich als Ueberzug ſchadhafter Zinkdächer, zur Vermeidung der läſtigen Reparaturen derſelben. 
u. Marien⸗Hütke bei Saarau und auf den Stationen der Breslauer⸗Freiburger Bahn. ve Jahre 775 110 wehrten Jahres Mehr. 
Beſten, feingemablenen Oberſchleſiſchen en gen 


Sas Dünges Gps e de Zuchtvieh⸗Auction zu Siedenbollentin 


* a faden zu geben, welcher durch die Praxis ger r 
N 5 8 empfiehlt billigft 0 ſo 4 . bei Treptow a. = in Pommern. f 
f 1 f 2 N rung zum Zie „und ſich dahin er⸗ i i i i i 
as Gogoliner u. Gorasdzer Kalk⸗u. Producten⸗Comptoir ar Die af Br in ifnen einen Am 5. Juni, 90 Stick junge oſffrieſſche Serfen und Bullen, 
5 e e 1 Re h f . 

Bunke 0. Noche Scluſe — — —.— Vuckhlang kälber im Alter von 2—8 Monaten und circa 80 Stück Zuchtſchweine, 
DU | RL en in |2otame mar any ot nen. — Beegenecn au Bea 
ahnho a u. Vrüderſtraßen⸗Ecke, treffende Cen aftsführung erlan⸗ vom 15. ö 
Ren Schuppen 4, 3, 4. [350] gen wollen.» 5510 0 9 rn Fr. Meters. 


Bad Reinerz. 


Glimatischer Kurort in der Grafschaft Glatz, Preussisch-Schlesien. 
Eröffnung der Brunnen-, Bade- und Molken-Anstalt den 15. Mai. Schluss Ende September, 

Kurmittel: 3 verschiedenartige Trimkquellen. unter denen die altberühmte Iaue Quelle und 
Ulrikenbrunnen., Kohlensäure-haltige Elsen-Mineral- und Jodhaltige Eisenmineral - Moor- 
bäder. Kalte, warme Douche- und Flussbäder. Kuh, Ziegen-, Schaf- und Eselinnen- Milch. Ziegen- 
molke in drei Formen, bekannt und altbewährt durch vorzügliche Qualität. 

Empfohlen und bewährt gegen Catarrhe aller Schleimhäute, Leiden des Kehlkopfes, 
chronisch-atonische Tuberculose, Blutarmuth, Entmischung, Bleichsucht, nervöse Schwäche, Reiz- 
barkeit, allgemeine Schwäche, Rheumatismus, Gicht. { [258] 

Aerzte: DDr. Berg, Drescher, Bittner. — Auskunft giebt Magistrat. 


Die frühere Bekanntmachung ist durch das Annoncen Bureau mit einer älteren Bekanntmachung verwechselt worden. 


Vorster & Grüneberg in Staßfurt 


empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreiſe und Diplome ausgezeichneten [205] 


London 1862, aris 1867. 
Kalidünger. 


DB 
. Mention honorable 2 Medaille für vorzügliche Kalidünger 
für Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. aus Staßfurter Kaliſalzen. f 
Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 
Bereitwilligkeit erhielt. 3 


Die Wagen: und Maſchinenfett⸗Fabrik 


5 . 
Deichsel & Comp. 
Zabrze, Oberſchleſien, r 
und Zapfen Fette, ſowie 


empfiehlt ihre rühmlichſt bekannten Wagen⸗ 
ihre neu erfundene „allein echte Leder⸗ und Huf Schmiere“. 
0 2 ! Ich beabſichtige mein v. d, Kreisſt Görlitz 


1 St. entleg. im beſt. Culturzuſt. bef. Gut, 
8 K 


Geb. maſſ., Ställe gew., von c. 360 Mg. mit 
Locomobilen und Dreschmaschinen 


ſämmtl. Wirthſch⸗Inv. und Vorräthen aus 
freier Hand mit fof. Ueberg. u. gegen Anz. 
von 15— 20,000 Thlr. zu verkaufen Nähere 
in den bewährtesten Constructionen gebaut, wovon bis jetzt 64 Paar in Schlesien und 
Posen verkauft worden sind, worüber wir die besten Referenzen aufzuweisen haben, 
empfehlen von unserem Lager hierselbst zu nachstehenden Preisen: 


Mittheil. wird Herr Juſtizrath Wildt in 
Locomobile von 10 Pferdekraft mit 2 Cylindern und was- 


Sörliß zu erbeileninie Güte haben. IFSL] 
serdichter Deeke. Injeetor als zweite Speisepumpe 1790 Thlr. 


1352 


in 


Verpachtung. 
1180 Mrg. in Pommern bei Wangerin auf 
16 Jahre zu verpachten für jährlich 1,500 
Thlr. Zur Uebernahme 5 mille erforderlich. 
Franco⸗Adreſſen sub H. 1746 befördert die 
Annoncen » Expedition von Rudolf 
Moſſe, Berlin, Friedrichsſtraße 60. [366] 


ing 60“ breit mit Treibriemen, wasserdicht 
Dreschmaschine Decke und dem erforderlichen" Werkuenge. 800 Bei Frachtnachnahme 2½ % Rabatt. 
2550 88 22 
40 hile ren, 10 Pferdekrart, mit einem (ylinder und 15 S 8 2 = 8 
Ocomoblle injector 9 1640 — IR g SE 8 
i S388 528 8 
Dreschmaschine 60 / breit mit Treibriemen eomplet. 800 SE 8 52 8 
2 — — SEN 9 — 

% SS 8 
Locomobile von 8 Pferdekraft mit einem Cylinder und Injeetor 1440 > 32 ae 8 3 EIER 
Dreschmaschine 54“ breit, mit Treibriemen, complet. 750 Di: 3 2 5 2088 2 

* = zZ m 
2190 - 2 S SS E20 

i Et E 8 8 8 f 

Locomobile von 6 Pferaekraft mit einem Cylinder nnd Injeetor 1240 = 8 Er BR: 35 gen 
: S 2 2 23 
Dreschmaschine 54- breit B. 2. mit Treibriemen complet. 600 S 88 5 8 2 8 8 
[297] 1840 Thlr. S Pr a £ 
DISEE, BC, 20 2= 
Shorten & East S 
| 8 On, 5,58 SE 
a g — 5 22 SEE 
Breslau, Tauenzienstrasse Nr. 5. SSS 288888 
15578 . E 
285 85 88 8888 88 2 
se — Nn 2 2 
Locomobilen und Dreschmaschinen, S e se 5 
it . OR 
Smyth & Sons’ Drillmaschinen FE l 
Im allen Dimensionen, nn 8 8 
— et — 
Samuelson’s Getreidemähmaschinen n 
empfehle bestens von meinem Lager hier und bitte um zeitige Aufträge. [365] basis 3 


Neue Schweidnitzer- uaalloıplaBaprogg MU 


II. Humber 9 Strasse Nr. 9 
Zeugnisse. 

Auf den Wunsch des Herrn H. Humbert in Breslau als Vertreter der Firma 
Marshall Sons & Co. hat die unterzeichnete Marktcommission die Leistung und Be 
schaffenheit einer aufgestellten Dreschmaschine mit damit verbundener Schrotmühle, 
und einer Locomobile einer näheren Beobachtung unterzogen und kann darüber fol- 
gendes Gutachten abgeben: 

„Die Maschine hat bei dem Probedrusch sich in jeder Hinsicht vollkommen be- 
währt; sie drischt so, wie wir dies kaum jemals gesehen haben, das Stroh ist nur 
wenig zerschlagen und kommt vollkommen rein von Körnern heraus, d. h. es sind 
keine ausgedroschenen Körner im Stroh, noch in dem ausgedroschenen kurzen Stroh 
und davon abgeschlagenen Aehren oder in dem Kaff. — Unter den Kornern haben wir 
keine zerschlagene oder beschädigte gefunden, die Maschine liefert das Korn ganz ge- 
reinigt und nach Belieben sortirt, daher wir für die Maschine eine grosse Zukunft 
hoffen. — Die Maschine ist auch in ihrer Construction höchst einfach und zweck- 
mässig und die Ausführung der einzelnen Arbeiten war mit aller Sorgfalt bewirkt. 
Die Locomobile zeigte sich ebenso als das Werk eines gewandten, kundigen Con- 

2 structeurs und tüchtigen, genauen Arbeiters.“ 
Breslau, am 4. Mai 1 
Die Maschinen-Markt- Commission. 
R. Seiffert, Generalpächter. H. Moritz Eichborn, Rittergutsbesitzer. 
F. Neide, Rittergutsbesitzer, Kutzner, Generalpächter. 
J. G. Hofmann, Kgl. Fabriken-Commissarius. Wilhelm Korn, Generalsecretär. 


Clayton Shuttleworth & Co. 


kauft werden. 
Weigelsdorf, 8. Mai 1868. 
Das Dominium. 


7 
| öpſe. 

Bis 200 Stück, jung, gut gebaut, groß, 
kauft Dom. Zweibrodt bei Breslau und 
bittet um gef. Offerten mit Preisangabe. 

Auf dem Dominium Krain, Kreis 
Strehlen, ſtehen zwei neumelkende 
Kühe und 7 tragende Kalben, Hol⸗ 
ſteiner Race, zum Verkauf. 


Breslau. 


Langrauliger Knörich, 
spergula maxima, auf der Herrſchaft 
Schwieben per Toſt abzugeben. [809] 


Landwirthſchaftl. Formulare 


(Schema werden auf Verlangen gejandt), 


| Visiten-Karten, 


ein in Schrift auf Holz, Doubel Glace u. Bri 


Arti. Inf. M. Spiegel, Brestau. 
Schafvieh⸗ Auction. 


Freitag, den 22. Mai c., von früh 
9 Uhr ab, werden auf dem Schloßhofe des 
Domini Weigelsdorf bei Langenbielau 


250 Stück Schafvieh, 
darunter 100 Stück mit Körnern ge 
mäſtete Hammel, meiſtbietend gegen 
Baarzahlung und baldige Abnahme ver: 

; 362 


vellberdhme Lco mobilen und Dresch- 
maschinen für Getreide-, Klee. und Lupinendruseh ete. 
Die besten engl. Drilis von Priest & Woolnough, 
Mc. Cormik's Selbstablegende Mähmaschinen, 


Landwirthsehaftliehe Maschinen von den besten englischen Speei alisten. 


Moritz & Joseph Friedlaender, 


13, Schweidnitzer-Stadtgraber, Breslau. 


| 
| 
Marshall Sons & Co.s | 


[211] 


Reviſion der Superphosphatfabrik der Handelsgeſellſcha t 
C. Kulmiz in Ida⸗Marienhütte bei a | 


Bei der am 4. Mai abgehaltenen Reviſion der Fabrik waren 2000 Centner 
Durch 10 de Luhe Den U N zum Dun: aufgela ai Ne j 
durchſchnittsprobe enthält folgende Quantität in reinem Waſſer leicht lösliche 8 
fäure: nach Beſtimmung I. 15,31 on 8 


nach Beſtimmung II. 15,34 * 


Die Verſuchsſtation des I 5 fel. Central 
e fu ation des landwir aftl. tral⸗Verei 5 
Ida⸗Marienhütte, den 12. Mai 1868. 8 br. Breiſch eder aeg 


Die gräflid Friedrich Wallis'ſche Güter Direction zu Kolleſchowitz in 
Böhmen bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß der Verkauf von Zucht⸗Böcken und 
Zucht⸗Müttern — aus der localen Electoral-Negretti-Stammheerde — nach 
allſeits aufgehobener Grenzſperre begonnen habe und bis zur Schur — 15. Juni e. 
— fortgeſetzt wird. Nach der Schur werden auch ca. 100 Stück ausrangirte, alte, 
noch zuchtfähige Mütter zum Verkaufe gelangen. 

Vollkommen reines, geſundes Racenblut, daher prägnante Vererbung, kräfti⸗ 
ger, harmoniſcher Körperbau, reicher Wollbeſatz — ein edles, treues Haar bei loͤs⸗ 
lichem, mäßigem Wollſchweiße, ſind Eigenſchaften, welche eine entſprechende Nachzucht 
verbürgen und das vorzügliche Zuchtmaterial dieſer Heerde ſchon ſeit Jahren im In⸗ 
und Auslande zur Geltung gebracht haben. — Auf brieflihe Anfragen ertheilt die 
Güter⸗Direction zu Kolleſchowitz (nächſt der Poſtſtation Horroſedel) die gewünſchten 
Auskünfte. 1270] 

Kolleſchowitz, am 12. April 1868. ' 


Patentirter Colonnen Deſtillir⸗Apparat. 


Unterzeichneter erlaubt ſich andurch ein geehrtes Publikum auf den von ihm ein fa 
und practiſch conſtruirten und patentirte . b 10 | 


Colonnen⸗Deſtillir-Apparat 


1 Spiritusfabrikation aus Maiſche aufmerkſam zu machen. Dieſer in ſeiner Conſtruction 
o einfache Apparat iſt in allen Dimenſionen (bei nicht zu niedrigem Local) ausführbar, 
kann in ſeiner Leiſtungsfähigkeit, da fortwährend Zufluß von Maiſche und Abfluß von 
Schlempe ſtattfindet, ſelbſt zu ununterbrochenem Betrieb benutzt werden, verkocht die Maiſche 
vollſtändig, liefert beſtes Product, kürzt die bisherige Betriebszeit um die Hälfte und er⸗ 
zielt eine bedeutende Erſparniß an Feuerungsmaterial. 

Die Herſtellungskoſten dieſes Apparats berechnen ſich weit billiger als die der bisher 
vorhandenen. Die gewonnene Schlempe enthält, da der Apparat jo conſtruirt iſt, daß das 
Fuſelöl entfernt wird, keine für das Vieh ſchädlichen Beſtandtheile. 

Geehrte Aufträge zur Lieferung und Aufſtellung dieſer neuen Apparate, Entwerfung 
von Plänen zur Anlegung neuer, ſowie Umänderung bereits beſtehender Brennereien über⸗ 
nimmt bei Verſicherung und Garantie ſolider, prompter und reeller Bedienung 


E. Heinke, 


Kupferſchmiedemeiſter und Brennerei⸗Techniker, 
Oſchatz, Königreich Sachſen. 


Ein von Herrn Kupferſchmiedemeiſter und Brennerei ⸗Techniker Heinke erfundener 
Patent⸗Apparat war behufs Probirung in meiner Brennerei aufgeſtellt; das ſchnelle, ruhige 
und in Hinſicht auf das Product ſo ünſtige Abtreiben der Maiſche hat nicht nur mich, 
ſondern ſämmtliche anweſende Sachverſtändige überraſcht, jo daß ich dieſen Apparat allen 
Herren Brennereibeſitzern aus voller Ueberzeugung empfehlen Tann, [305] 

Zöſchau bei Oſchatz, am 30. März 1868. 

Carl Wunderlich, Brennereibeſitzer. 


Die Herren Landwirthe erlaube mir 


au 


er LI en 


meine neuen Pflüge mit ſchmiede⸗ 


ſeiſernem Balken, Stahlſchar und Streichbrett aus Stahl oder Gußeiſen, welche auf 


der Pariſer Ausſtellung die goldene Medaille erhalten haben, aufmerkſam zu machen, 
und waren Exemplare auf dem diesjährigen Breslauer Maſchinenmarkte zur An⸗ 
ſicht ausgeſtellt. 


[314] 
Die Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt von 
H. F. Eckert. elle, 


Dampf⸗ 
Appakate 


für Viehfutter, Preis 130 Thlr. 
J Keſſel und Bottiche aus Schmiede: 
I eifen, für 8 Scheffel Inhalt berechnet. 
Andere Größen auf Beſtellung. 
Gleichzeitig empfehle ich: Loeomo⸗ 
bilen u. Dreſchmaſchinen, Göpel 
und Göpel-⸗Dreſchmaſchinen, Fut⸗ 
terzerkleinerungsmaſchinen ꝛc. 


Julius Goldstein, 


Maſchinen⸗ und Waſſerleitungs Ban: Anſtalt, 
Siebenhufener Straße Nr. 105. - 


[210] 


Neuen, ſehr vollkommene en mit auszuwechſelndem Schar, 
Breit⸗Säemaſchinen, Dreſchmaſchinen mit Glockengöpel, ſowie die neuen, 
patentirten, verſtellsaren Kartoffelſortirmaſchinen empfiehlt [315] 


Die Eilengießerei_und Maſchinenbau⸗Anſtalt von 
| H. F. Eckert. Werlin. | 


Gedaͤmpftes Knochenmehl I., 


Knochenmehl mit 25 pGt. ;wefelf. Ammoniak 
Schwefel er präparirt, ii — I. } 
ge. ge 6 Ferre 
mit 40 pCt. Peru⸗ Guano, taßfurter Abraumſalz, PrimasQual., 
präp. Knochenmehl ; Sönefelläune | 
mit 40 pCt. Peru⸗ Guano, echten Peru⸗Guano, 
Superphosp at mit conc. Kali⸗Salz, do. in gemahlenem Zuſtande, 
ammoniak. ae ee, Kali · Salz, öſach concentrirt, 
Superphosphat I., Wieſen⸗ Dünger, | 
Superphosphat IL, | 
offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: 1207) 


Chemiſche Dünger-Babri zu Breslau, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 


Comptoir: ee Nr. 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 


Verantwortlicher Redacteur: W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


8 
4 


